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Nr. 20432, 


Von jeher ift das marokkaniſche Reich ein 
Brennpunkt ſehr verſchiedener Intereſſen geweſen 
und wiederholt ſind Conflicte kleineren oder 
gräßeren Umfanges dort entſtanden, wenn die 
Intereſſen der Angehörigen civiliſirter europäiſcher 
Staaten oder dieſer letzteren ſelbſt durch die 
Zügelloſigkeit marokkaniſcher Volksſtämme verletzt 
worden waren. Auch ges 88 liegt ein Fall 
ſolcher Art vor. Am 2. Oktober hat bekanntlich 
ein Ueberfall der ſpaniſchen Beſatzung von Melilla 
durch die Kabylen ſtattgefunden, wobei dieſelben 
in das den Ort Melilla umgebende Gebiet ein- 
drangen, daſſelbe zum Theil verwüſteten, eine 
ſpaniſche Wachtmannſchaft überfielen, wobei 
zahlreiche Spanier verwundet oder getödtet 
wurden, und die Befeſtigungsbauten des Forts 
von Guariax zerſtörten. Ueber die weiter 
folgenden Einzelheiten find die Leſer durch Zele- 
gramme und ſonſtige Mittheilungen fortlaufend 
unterrichtet, Gegenwärtig nun, wo Spanien 
ſich anſchickt, mit einer größeren nach Melilla 
entſendeten Streitmacht zur Züchtigung der mau- 
riſchen Stämme zu ſchreiten und ſich an Ort und 
Stelle Genugthuung zu verſchaffen, wird unſeren 
Leſern eine bildliche Darſtellung der in Betracht 
kommenden Dertlihkeit willkommen fein; in 
dieſer Kinſicht verweiſen wir auf das beiftehende 
Kartenbild. ; 

Melilla iſt eine ſpaniſche Beſitzung an der 
Nordküſte von Marokko, ähnlich wie Ceuta an der 
Straße von Gibraltar, und wie die erheblich 
kleineren Beſitzungen von Gomera und Alhucema 
zwiſchen Ceuta und Melilla; das letztere umfaßt 
ein ſüdlich des weit vorſpringenden Cap Tres 
Forcas gelegenes Küſtenterrain von nur geringer 
Ausdehnung. Die Küſte wird hier von den Rif- 
Berbern bewohnt (er-Rif in der Kartenſkizze), 
die von je her durch gewaltſame Handlungen 
berüchtigt ſind. So ſei nur kurz daran erinnert, 
daß der Prinz Adalbert, welche im Jahre 1856 
mit einem preußiſchen Geſchwader im Mittelmeere 
kreuzte, von den Rifpiraten bei einem Landgange 
angegriffen wurde, was zu dem Verſuch einer 
Züchtigung der Kabylen führte, der damals jedoch 
nicht recht zur Ausführung kam. Noch 1852 
halten die Rifpiraten ein preußiſches Handels- 
ſchiff, welches die Straße von Gibraltar paſſirte, 
geplündert und die Beſatzung niedergemetzelt. 

Die ſpaniſche Beſitzung von Melilla iſt die 
öſtlichſte der vier ſpaniſchen Preſidios an der 
Nordküfte von Marokko, fie liegt 15 Kilom. ſüd⸗ 
öſtlich des genannten Cap Tres Forcas und be- 
ſteht aus einem den Ort im Halbkreiſe umgeben- 
den Terrain, deſſen Grenzlinie durch innerhalb 
dieſes Terrains errichtete Forts geſchützt werden 
ſoll. Unſere Leſer finden die politiſche Grenze der 
Beſitzung ſowohl wie auch die einzelnen, meiſt auf 
Höhen errichteten Forts, um welche der Kampf 
entbrannt iſt, auf unſerer Skizze verzeichnet. Die 
Berber haben mit den Waffen in der Hand den 
Ausbau der gerade in der Heritellung begriffenen 
ſüdlichen Fortis verhindert, trotzdem dieſelben 
auf ſpaniſchem Grund und Boden liegen. 
Melilla ſelbſt liegt zurückgezogen an der Küſte, 
auf dem öſtlichen Vorſprung des Gebiets, und 
iſt durch Dampferlinien mit den öſtlich und weſtlich 


eſſirten Mächte, 


Der Kriegsſchauplatz in Marokko. 


belegenen nächſten marokkaniſchen bezw. alge⸗ 
riſchen Hafenplätze ſowie mit dem ſpaniſchen Hafen 
Malaga verbunden, von welch letzterem aus die 
ſpaniſchen Truppenſendungen erfolgen. Melilla ift 
nur ein kleiner, unanſehnlicher Ort von etwas 
über 2000 Einwohnern; es ift befeſtigt, jedoch 
würde es dem Angriff moderner Geſchütze keinen 
Augenblick widerſtehen können. Der ſüdöſtlich der 
Stadt belegene Kafen iſt nur ſeicht und durch ſeine 
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Lage nur ſehr wenig geſchützt. Handel und Ver⸗ 
kehr, meiſt mit Spanien in Verbindung ſtehend, 
find nur unbedeutend, trotzdem Melilla fit feit 
niemlich genau vier Jahrhunderten (feit 1496) in 
Spaniens Beſitz befindet, 

Aus dem ſpaniſch-marokhaniſchen Conflict kann, 
fo fürchtet man, eine ernſte Bermichelung ent- 
ſtehen, da die in jenem Gebiete Afrikas inier- 
England und Frankreich, 
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den- 


ſelben behufs Gewinnung beſonderer VDortheiie 
ausnutzen können. So wird berichtet, daß auf 
algeriſchem Gebiet, welches im Oſten an Marokko 
ſtößt, die Franzoſen bereits bei Tlemcen Truppen 


concentrirt hätten, um dieſelben im geeigneten 


Momente gegen Marokko zu enijenden. Ebenſo iſt 
bekannt, daß Frankreich von ſeinem algeriſchen 
Beſitz in der Richtung nach Süden zu eine Ver- 
bindung mit dem Sudan ſucht, zu welchem Zweck 
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es in der Richtung nach den Oaſen von Zuat, 
deren Lage unſere Leſer ebenfalls auf unſerem 
Kartenbilde verzeichnet finden, vorzudringen ſtrebt. 
Alle weiteren über die Vorgänge auf dem 
marokkaniſchen Kriegsſchauplatze einlaufenden 
Berichte können unſere Leſer an der Hand der 
Kartenſkizze bequem verfolgen. 


Der Liberalismus bei und nach den 
Wahlen. 

Wenn man alle liberalen Parteien des neuen 
Landtages zuſammenfaßt, ſo kommt man 
auf 110 Stimmen gegen früher 115. Ihnen gegen- 
über ſtehen 150 Conſervative des rechten Flügels 
und 95 Clericale. Die „Liberale Correſpondenz“ 
bemerkt zu dieſer Sachlage: 

Der Verſuch, die confervativ-clericale Mehrheit 
durch Zuſammenfaſſen aller liberalen Elemente zu 
erſchüttern, iſt nur in einer ganz kleinen Zahl 
von Wahlkreiſen unternommen worden, trotz der 
Mahnung des Herrn v. Bennigſen, daß das 
liberale Bürgerthum einen größeren Einfluß auf 
die politiſchen Dinge beanſpruchen müſſe. Der 
Sieg, den die öffentliche Meinung im vorigen 
Jahre bei dem Kampfe um das Volks- 
ſchulgeſez des Grafen Zedlitz außerhalb des 
Parlaments davongetragen, hat offenbar 
nicht anſpornend, ſondern einſchläfernd ge⸗ 
wirkt. Das liberale Bürgerthum verläßt 
ſich darauf, daß die Regierung ſchließlich in 
ihrem eigenen Intereſſe und aus eigenem An- 
triebe reactionäre Exceſſe verhindern werde. Ein 
früherer preußiſcher Ariegsminifter, Graf Roon, 
hat einmal einer Wahlniederlage der Regierung 
gegenüber den Gedanken ausgeſprochen, die 
Regierung könne ſich damit tröſten, daß die⸗ 
jenigen Wähler, welche den Wahlen fern geblieben 
ſeien, auf ihrer Seite ſtänden. Der Gedanken 
ſcheint zwar auf den erſten Blick abſurd. Aber 
ſo viel iſt ja richtig, daß Wähler, die mit der 
Regierung, wie fie iſt, unzufrieden find, die Ge- 
legenheit, bei den Wahlen Zeugniß für dieſe 
Unzufriedenheit abzulegen, nicht unbenutzt laſſen. 
Gleichwohl kann die Regierung im Falle einer 
Wahlniederlage die ſäumigen Wähler ebenſo 
wenig für ſich in Anſpruch nehmen, wie das bei 
einer Niederlage des Liberalismus die Liberalen 
zu thun berechtigt ſind. 

Immerhin wäre es völlig unrichtig, aus einer 
ſolchen Niederlage den Schluß zu ziehen, daß der 
Liberalismus im Volke den Boden verloren 
habe. Die Liberalen, die, obgleich wahlberechtigt, 
gleichwohl ihr Wahlrecht nicht ausüben, docu- 
mentiren dadurch nur ihre Gleichgiltigkeit oder 
ihre Abneigung gegen Pperſonen oder gegen die 
Methode, mit der die politiſchen Geſchäfte be- 
trieben werden. Auch das iſt eine Kritik, aber 
freilich eine jolche, die der Sache auf die Dauer 


nur ſchadet. Nicht darauf kommt es an, naje- 


rümpfend bei Seite zu ſtehen, ſondern was noth 
thut, iſt, daß alle liberalen Männer die Hand 
rühren, ehe es zu ſpät iſt. 


Die Neubewaffnung der franzöſiſchen 
Feldartillerie. 

Durch die letzten Beförderungen ſind in Frank- 
reich auch der Poſten des Präſidenten des 
Artillerie- Comités und der des Artillerie-Direckors 
anders beſetzt worden. Inden leitenden 
fachmänniſchen Kreiſen Frankreichs erwartet 
man, ſchreibt der „Hamburger Correſpondent“ 
von dieſen Veränderungen die Entſcheidung über 
die Neubewaffnung der Zeldartillerie, und zwar 
mit einem Schnellfeuergeſchütz. Die längere Zeit 
währenden Verſuche mit verſchiedenen Schnell- 
feuerkanonen ohne Rücklauf — die Aufhebung 
des Rücklaufs iſt bekanntlich eine der Haupt⸗ 


Wenn das Laub fällt. 


Plauderei aus dem Seebad von Hans Wolff. 

Im Seebad. Regen und wieder Regen. Fünf 
Tage hinter einander, ohne Unterbrechung feiner, 
dichter, grauer Regen — grauer Himmel und bei 
den meiſten der Badegäſte graue Stimmung. 

In „Villa Miramare“ find alle „Zimmer mit 
und ohne Penſion“ beſetzt, trotzdem ſchaut das 
mächtige graue Viereck wie die ſteingewordene 
graue Stimmung auf Wald und See. Es ſchlägt 
acht. Da wird es endlich auf einer der zahlloſen 
Glasveranden lebendig. Taſſen klappern, eine 
Zeitung raſchelt und eine ärgerliche Frauenſtimme 
ſchilt auf das „eklige Wetter“. 

Drei Perſonen ſitzen am Kaffeetiſch. Frau Pro- 
feſſor Schulze, groß, hager und dunkel. Ihr 
Einziger, Julius Schulze, Oberſecundaner — klein, 
dick, roſig und das ſtrohblonde Haar nach „Künſtler- 
art“ verſchnitten — will eine Novelle ſchreiben 
und ſucht nach einem Motiv. Dann die Nichte 
der Frau Profeſſor, Gertraut Blech, eine ſchlanke 
graciöſe Geſtalt, mit der Bläſſe der Reconvalescenz 
in dem klaſſiſchen Römergeſicht, großen dunkelen 
Kugen und einem ausgeprägten Zug von Spott 
um den feinen Mund. 

„Geh' doch hinein, Tante, du frierſt ja.“ 

„Wenn man einmal draußen wohnt, will man 
auch draußen Kaffee trinken‘, giebt griesgrämig 
die Tante zurück, zieht fröſtelnd das Tuch um die 
ſchmalen Schultern und geht doch hinein — um 
zu hören, ob der Ofen im Hinterzimmer eventuell 
heizbar iſt. 

„Herr Gott, hätt' ich erſt ein Motiv“, ſeufzt 
Julius und ſchaut trübſelig nach dem nahen See- 
ſteg, auf dem jeht einzelne Kurgäſte in Gummi- 
mantel und Regenſchirm auftauchen. 

Ein helles Lachen tönt in den grauen Regen- 
morgen hinein. Die junge dame läßt den 
Schaukelſtuhl hoch aufwippen und lehnt den 
aſchblonden Tituskopf zurück. 

„Ach ſo, dein Motiv“, ſagt ſie luſtig, „aber 
das habe ich in den Tod vergeſſen — laß doch 
den Scherz mit der Novelle. In einem Jahre 
ſollſt du auf dem erbgeſeſſenen Comtoirſtuhl des 
feligen Onkels Schulze in gamburg thronen — 
daran ift weder zu rücken, noch zu rühren, ergo, 
mein Jungchen, laſſe das Dichten!“ 5 
Der Dicke ſtreicht die langen Kaare zurück, 
macht an der mädchenhaft glatten Oberlippe eine 


(Nachdr. 
verbot.) 


Weile die Bewegung des Schnurrbartſtreichens, 
ſeufzt tief auf und geſteht dann, daß er eine 
„Braut“ habe und daß die ihn nur heirathen 
wolle, wenn er ein Dichter werde, er müſſe es 
alſo ſo weit bringen, daß eine Novelle von ihm 
gedruckt werde, aus Verſen mache ſich feine 
Braut nichts. 

Die Spottlinie um den feinen Mund vertieft 
ſich. — „Wie heißt denn deine Braut? Das 
heißt, wenn du es mir nicht jagen millit, Julchen, 

enn — 

„Oh gewiß, Gertraut, vielleicht fällt dir bei dem 
Namen gleich ein Motiv ein.“ 

„Möglich, der Name?“ 

„Aber du ſagſt es nicht Mama.“ 

„Gewiß nicht! Alſo wie heißt ſie?“ 

„Sag erſt auf Wort Traute.“ 

„Lieber Himmel ja! alſo auf Wort! Ich 
ſchweige wie das Grab.“ 

„Danke ſchön Traute, ich weiß du hältſt dein 
Wort wie ein Mann“ — ſpöttiſche Verbeugung 
von Seiten der jungen dame — „fie heißt 
Auguſte Hering...“ 

„Hm, ein ſehr poeſievoller Name“, jagt die 
Couſine mit todternſtem Geſicht, „und was weiter“, 
ſetzt ſie das Examen fort. 

„Sie iſt fünfzehn Jahre alt und hat noch ſieben 
jüngere Geſchwiſter — ihr Papa iſt Kanzleirath — 
fällt dir dabei kein Motiv ein, Traute? Ach mein 
Schädel iſt ſchon ganz zermartert.“ a 

„Hm, die Ueberſchrift hätte ich ſchon, zum Bei- 
ſpiel „eine großartige Partie“ oder „Auguſt“. 

„Augufi?!” 

„Nun ja, Julchen, du weißt doch, daß wir vor 
mehreren Jahren eine Küchenfee beſaßen, die 
trug conſequent einen ſchwarzen Ledergürtel und 
wir nannten ſie deshalb, zum Unterſchied von 
ihrem Schatz, der als Grenadier einen weißen 
Gürtel trug — Züſilier und Auguſt, weißt du 
noch? Wir riefen ſie nie anders, wie Auguſt.“ 

„Aber ich verbitte mir das! Was würde 
meine — was würde Zräulein Kering dazu 
ſagen, ich“, der Schlußſatz erſtirbt in einem 
endloſen geräuſchvollen Seufzer. 5 2: 

„Was fie dazu jagen würde? Sie ſoll ſich 
glücklich preiſen, daß ein Oberſecundaner ſie in 
einer unſterblichen Novelle verherrlicht“, l. 
Traute, „fie ſoll ſtaunen darüber, was die Liebe 
vermag, denn — nimm's nicht übel, Betterlein 
— Augufte Hering — Julius Schulze — das 


ſind ein Paar Namen, mit denen deine Poeſie 


lacht 


abſolut nichts anzufangen weiß — ich bitte dich! 
Welcher Dichter beſang je eine Auguſte Hering! 
Ich muß da immer an unſeren „Auguſt“ denken 
und dann ſchwindet alle Poeſie.“ 

„Ja, es iſt entſetzlich“, ſeufzt der große Junge 
kläglich, „wenn ich wenigſtens einen klangvollen 
Vornamen hätte, vielleicht Harald oder Kuno, 
oder Albrecht Achilles — ſo heißt unſer Primus 
— oder wenigſtens Georg — das klingt doch etwas 
ritterlich, aber Julius!! Julius Schulze — 
ſchauderös!“ Er ſtützt den „zermarterten Schädel“ 
in die fetten Hände und ſtöhnt ſchwer auf: 

„Traute, alle Welt ſagt, daß du ſehr geiſtreich 
biſt, und du kannſt mir nicht einmal ein kleines 
Motiv ſagen.“ 3 

„Der beſte Beweis, daß alle Welt lügt, mein 
Jungchen.“ 

Große Pauſe. 

„Heiliger Bimbam — hätt' ich doch erſt ein 
Motiv, ſonſt kann ich Augufte nie heirathen 
Und den vertracten Aufſatz für die Klaſſe, du 
könnteſt mir ein Bischen helfen, Traute!“ 

„Welches Thema?“ 

„Charakteriſtin des Herzogs von Alba aus 
Goethes „Egmont“ — wenn die Philiſter ſchon 
immer mit ihren Charakteriſtinen kommen, die 
Kufſätze habe ich auf den Strich.“ 

„Aber Zulchen, das iſt ja gerade eine gute 
Grundlage für den Schriftſteller in Zukunft.“ 

„Ach was! Und dann die verdammte Ueber- 
ſetzung — — Montag geht die Schule an — man 
könnte ſich rein eine Kugel vor den Kopf ſchießen. 
— Ach! Ach! — Ach Gott!“ 5 

„Mon dieu, wenn du heirathen milljt, denn 
gehe doch ab“, klingt es ermunternd vom 
Schaukelſtuhl her, „wirf Lyſias Reden und 
den Livius mit deinen Dichterhänden in die Ecke 
und widme dich ganz deiner genialen Herzens- 
aufgabe — liebe! dichte! heirathe!“ 

„Ich verbitte mir deinen Spott“, ſchreit der 
Better, innerlich bemüht, ſeine ganze „Männlich⸗ 


keit“ zu zeigen, „wenn du kein Herz haſt, denn 


ſchone wenigſtens das Herz anderer Leute, was 
weißt du auch von einer unglücklichen 
Liebe! Mama ſagte neulich auch, als du Günters 
Antrag ablehnteſt, du ſeieſt nicht mehr jung und 
— herzlos biſt du und boshaft“, ſtößt er hervor 
und trompetet dann jo energiſch in ſein Taſchen⸗ 
tuch, daß Traute unwillkürlich die ſchmalen Hände 


an die Schläfe legt. Halb ärgerlich, halb amüſirt 

ſchaut ſie dem Gebahren des „Jungen“ zu, dann 

19 ſie mit einem Gemiſch von Wehmuth und 
tolz: 

„Deine Mamg hat ganz recht, daß ich alt bin 
— wenn der erſte Schnee fällt, werde ich fünf 
und zwanzig Jahre, nach modernen Begriffen 
eine alte Jungfer — herzlos und boshaft bin ich 
nicht! Ich habe nur keine Schacherſeele — iſt 
eigentlich ſchade drum, ich könnte ſie manchmal 
ſo fein verwerthen — —“ n 

Hinter den Beiden klirrt die Glasthür. 


„Guten Morgen, Trautel. Morgen Julius; 
ſtöre ich? Ach, Kinder, ich hab mich verlobt, jetzt 
haben Sie ein Motiv, Julius, bitte, laſſen Sie 
mich mit Traute allein, bitte, bitte“, klingt es in 
haltloſem Jubel von den Lippen der Sprecherin. 

„Setz dich, Lottchen, erzähle aber hübſch der 


Reihe nach, alſo wer iſt der Glückliche?“ 

„Ach, Traute — Aſſeſſor Werner iſt's! Du 
weißt doch, daß ich für den ſchon immer daheim 
ſchwärmte, ſchon ſeit dem Winter.“ 

„Ich ſah Euch ja nie zuſammen, Ihr Heimlich⸗ 
thuer, wie habt Ihr das angeſtellt?“ 

„da wie — frage nur, ich weiß es ſelbſt nicht, 
ach ſüße Traute, ich bin ja ſo glücklich! Ich habe 
mich rein todtgeſehnt nach ihm und ſieh mal, 
hier heißts doch Badefreiheit, man lebt raſcher 
wie daheim unter der moraliſchen Rute der 
Etiquette. Ich hatte alſo glücklich heraus, daß 
er jeden Morgen um ſieben Uhr badet — ſchlafen 
konnte ich ſeit Sonnabend ſo wie ſo nicht, alſo 
ich bin in den letzten Tagen früh aufgeſtanden 
und nach dem Seeſteg gegangen, natürlich immer 
den Parkweg, den er kommen mußte, heute nun 
geht mein brennender Wunſch, ihn allein zu 
treffen, in Erfüllung — ich ſag dir, wie ich ihn 
kommen ſah — ich wäre vor Angſt am liebſten 
in die See gelaufen. Er ſah mich, ehe ich um- 


drehen konnte, kam mir nach und — ach Traute. 


ich weiß keine Spur, wie es eigentlich gekommen, 
wir ſind zwei geſchlagene Stunden im Regen 
ſpazieren gegangen, und als wir durch den Lauben⸗ 
gang an unſerem Ausguck vorbei gingen, da hat 
er mich ohne weiteres geküßt — ohne jedes 
Motiv.” (Fortjegung folgt.) 


— — 


vorbedingungen einer braumdaren Schnellfeuer- die Bücher = ein ganzer Wagen voll — ausgehändigt, 
Bourges und Nimes haben be- 
friedigende Reſultate geliefert. Zu ſehr dürfte man 
in Frankreich aber mit der Entſcheidung dieſer 
Frage wohlauch nicht Drängen, und zwar aus Furcht 
davor, daß bald nachher andere Großmächte 
ein balliſtiſch noch beſſeres e ee 
Ee 
hauptet, daß Krupp über eine brauchbare Schnell- 
feuerkanone für Feldzwecke noch nicht verfüge, ſo 
iſt er auf dem Kolzwege und hat nicht einmal 
den Katalog der Ausſtellung in Chicago beachtet, 
wo Krupp ſchon eines von ſeinen Schnellfeuer- 
freilich nicht 
Nach derſelben Quelle iſt in Frank- 
um ſofort die Waffen- 
fabrikation von Schnellfeuergeſchützen für die 


kanone — in 


einführen könnten. Wenn der „Figaro“ 


Gnitemen für ZJeldzwecke ausſtellt, 
das neueſte. b 
reich alles vorbereitet, 


Feldartillerie beginnen zu können, ſobald man 


fi definitiv für ein Syſtem entſchieden hat, und 
Artillerie- 
Engelhard in Paris, um ſich über die 
deſſelben Syſtems in 
die ruſſiſche Feldartillerie ſchlüſſig zu den 
ann 
die Privatinduſtrie Frankreichs ubernehmen. Bis 
letzt hat Rußland bekanntlich Krupp'ſches Syſtem. 
Eine Schnellfeuerkanone für die Zeldartillerie 
dürfte kein zu kleines Kaliber haben, um die 
Beobachtungsfähigkeit der Schüſſe und die Wirkung 
des Einzelſchuſſes nicht zu beſchränken, der Rüc- 
lauf muß aufgehoben fein, dabei darf das Geſchütz 
nicht ſchwerer werden als das heutige und muß 


gegenwärtig weilt der ruſſiſche 


General ) 
eventuelle Einführung 
Die der würde 


Herſtellung Rohre 


einen einfachen, Störungen ausſchließenden Der- 


ſchlußmechanismus beſitzen. Führte eine Groß- 
macht ein derartiges Geſchütz ein, ſo würden wir 
vor einer Umwälzung in der Bewaffnung der 
Artillerie bei allen Großmächten ſtehen, denn alle 
müßten dann folgen, bei allen müßte der Vor- 
ſprung den die Infanterie in der Bewaffnung 
gewonnen, bei der Feldartillerie eingeholt, aus 
dem neuen Treibmittel die volle Conſequenz ge- 


zogen werden. Wahrſcheinlich wird ein balliftifch 


noch wirkſameres Pulver dazu erforderlich ſein. 
ER ET TE ET TE IE RE EN 


Deutſchland. i 
Berlin, 10. Novbr. Die Kaiſerin hat an die 


Stadtverordneten von Berlin das nachſtehende 


Dankſchreiben gerichtet: 

„Ich danke den Stadtverordneten für die mir zu 
meinem Geburtstage ausgeſprochenen Gefühle der 
Treue und Anhänglichkeit. Daf die von mir zur 
Linderung der geiſtigen und leiblichen Noth in Berlin 
begonnenen Arbeiten von Segen begleitet geweſen 
find, iſt das Verdienſt Tauſender von Frauen und 
Männern, welche ſich aus allen Ständen und Kreiſen 
in Opferwilligkeit mit mir verbunden haben. Wir 
werden dieſe Arbeiten um ſo erfolgreicher fortſetzen 
können, je mehr allſeitig anerkannt wird, daß die 
Sorgen und Nöthen unſerer Zeit, welche auch auf 
Berlin ſchwer laſten, nachhaltig nur dann vermindert 
werden können, wenn Alle, denen das Wohl unſerer 
Hauptſtadt am Herzen liegt, im Vertrauen auf Gott 
ich zu gemeinſamem verſöhnenden Wirken in Liebe, 
eduld und Demuth vereinigen. 

Neues Palais, den 3. November 1893. 

(gez.) Augufte Victoria, Kaiſerin und Königin.“ 


Berlin, 10. Nopbr. Die Herzöge Ernſt Gün her 
zu Schleswig⸗Holſtein-Sonderburg-auguſtenburg 
und Friedrich Ferdinand zu Schleswig-Holſtein⸗ 
Sonderburg⸗Glücksburg, welche nach Raiſerlicher 
Anerkennung fortan einen ſelbſtändigen Zweig 
eines in Deutſchland vormals ſouveränen Hauſes 
bilden, rangiren nach der Hof-Rangordnung 


unter den Landgrafen, Herzögen und Erbgroß⸗ 


herzögen an letzter Stelle mit dem Prädicat 
„Hoheit“. Dieſen Titel hatte König Chriſtian IX. 
von Dänemark nach ſeiner Thronbeſteigung allen 
ſeinen Brüdern und Schweſtern beigelegt; der. 
ſelbe wurde jedoch denjenigen Geſchwiſtern des 
Königs, welche in den preußiſchen Staaten 
domiciliren, preußiſcherſeits erſt durch aller- 
höchſte Cabinetsordre vom 6. November 1876, 
und dem Prinzen Friedrich Ferdinand, jetzigem 
Herzoge, nachträglich beigelegt. Die eingangs 
genannten beiden Herzöge rangiren unmittelbar 
nach dem Erbgroßherzoge von Mecklenburg -Strelitz, 
hinter dem nach der Rangordnung eigentlich der 
erſtgeborene Sohn des Landgrafen von Heſſen 
rangiren ſoll, den es aber gegenwärtig nicht 
giebt. Während in der Glücksburger Linie alle 
Mitglieder derſelben, mit Ausnahme des Königs 
von Dänemark, den Titel „Hoheit“ führen, ift 
dies in der Auguftenburger Linie nicht der Fall. 
Die jüngſte Schweſter des Herzogs Ernſt Günther 
und zugleich auch unſerer Kaiſerin, Prinzeſſin 
Jeodore, ferner die jetzt zum Bejuh im Neuen 
Palais weilende Prinzeſſin Amalie, ſowie die 
Prinzeſſin Henriette, Gemahlin des Profeſſors 
Esmarch, führen nur den Titel „Durchlaucht“, 
wogegen die Prinzeſſin Friedrich Leopold von 
Preußen und Prinz Chriſtian von Schleswig- 
Kolſtein das Prädicat „Königliche Hoheit“ haben. 
Der letztere hat dies Prädicat durch Decret der 
Königin von England bei ſeiner Vermählung mit 
der Prinzeſſin Helene von Großbritannien er- 
halten. 


[Hermes.] Der ehemalige Präſident des 
evangeliſchen Oberkirchenrathes Dr. Julius Auguſt 
Ottomar Hermes iſt in der Nacht von Donners 
tag zu Freitag vom Schlage getroffen worden und, 
wie ſchon telegraphiſch gemeldet, geſtorben. Der 
Berftorbene, ein Berliner von Geburt, war von 
Haufe aus Juriſt und trat in den praktifchen 
Juſtizdienſt, bis er Ende der fünfziger Jahre als 
Kilfsarbeiter in den Obernkirchenrath berufen 
wurde. Einundzwanzig Jahre lang gehörte er 
als Rath dieſer Körperſchaft an, deren Vorſitzender 
er 1870 wurde. Er gehörte einer gemäßigten 
Nichtung an und hatte in Folge deſſen mit den 
größten Schwierigkeiten in feinem verantwor- 
tungsreihen Amte zu kämpfen. Zuletzt unterlag 
er den fortgeſetzten Reibungen und der immer 
mächtiger emporkommenden, ſtarr - orthodoxen 
Richtung in der evangeliſchen Landeskirche, Hermes 
hat ein Alter von nicht ganz 68 Jahren erreicht; 
er war am 12. Januar 1826 geboren. 

* (Das Ende des Judenflinten-Prozeſſes.] Ein 
großartiger Verbrennungsact fand an den erſten drei 
Tagen dieſer Woche im Moabiter Criminalgericht ſtatt. 

achdem das im Judenflinten-Prozeß gegen Ahlwardt 
gefällte Urtheil rechtskräftig geworden iſt, war mit 
den Ueberbleibſeln des Prozeſſes aufzuräumen. In 
den Verwahrungskammern des Gerichts lagen noch 
50 000 beſchlagnahmte Judenflinten-Broſchüren, die 
laut rechtskräftigem Urtheil vernichtet werden mußten. 
Das ganze Material wanderte in die Heizung des 
Gerichtsgebäudes. Zum großen Theil waren die Druck- 
bogen noch nicht gefalzt und geheftet, ganze Ballen 
verſchlang das Feuerloch eines rieſigen Dampfkeſſels. 
Da Papier aber ſehr langſam brennt, ſo dauerte die 
Procedur drei Tage. 
Criminalgericht warf 
Aſchenmengen aus, 
weißen Flecken wie 


zuweilen derartige Rauch- und 
daß die nächſte Umgebung von 
nach einem Schneefalle bedecht 


war. Die Berbrennung fand unter ſtrengſter Aufſicht 


ſiall. Am Mittwoch wurden der Firma Ludwig Löwe 


Der Dampfſchornſtein auf dem 


welche während des Prozeſſes beſchlagnahmt waren. 
[ Steuerermäßigungen.] Nah dem neuen 


| 
| 


Einkommenſteuergeſetz zieht bei den Einkommen 


bis zu 3000 Mk. das Vorhandenſein von drei 
oder mehr Kindern die Ermäßigung um eine 
Stufe auf jeden Fall nach ſich, bei den darüber 
hinausgehenden Einkommen wurde die Grenze, 
bis zu welcher eine Ermäßigung zuläſſig ſein 
ſollte, auf 9500 Mk. erweitert. dem Vernehmen 
nach ſind auf Grund der erſteren Beſtimmung 
im Jahre 1892/93 nicht weniger als 154566 
Steuerpflichtige von der Einkommenſteuer gänzlich 
befreit und 543408 in eine niedrigere Stufe 
herabgeſetzt worden. der daraus für die Staats- 
kaſſe erwachſene Ausfall beläuft ſich auf 3 456 138 
Mark. Die andere Beſtimmung iſt bei 52 963 
Steuerpflichtigen mit der Wirkung zur An- 
wendung gelangt, daß ein Erlaß von 543 410 
Mark ſtattgefunden hat. Bei nicht weniger als 
750 937 Steuerpflichtigen iſt demnach eine Berück- 
ſichtigung beſonderer, die Leiſtungsfähigkeit beein- 
trächtigender Umftände eingetreten. 

* [Berminderung des Tabakconſums.] Die 
„D. Zabak-3tg.” weiſt nach, daß das Reichs- 
ſchatzamt eine Verminderung des Tabakconſums 
in Folge der Fabrikatſteuer um 29 Procent, alſo 
um etwa ein drittel annehme. Falls der Conſum 
unverändert bleibe, würden Zabrikatfteuer und 
Zoll im ganzen 143 600000 Mark ergeben. Das 
Reichsſchatzamt aber berechne die Einnahme auf 
nur 104 Millionen Mark, alſo nur auf rund 
71 Procent. Daraus ergiebt ſich, daß die Ent- 
laſſung von 30-40 000 Arbeitern nach Ein- 
führung der neuen Steuer auch nach der Anſicht 
des Reichsſchatzamts unvermeidlich ſein würde. 

* Aus München, 7. Novbr., wird der „Köln. 
Ztg.“ berichtet: Profeſſor Schweninger wurde 
vor einigen Tagen durch ein Schreiben des Vor- 
ſtehers der Geheimkanzlei, Freiherrn v. Zoller, 
zum Prinzregenten beſchieden, um demſelben 
über die Krankheit des Fürſten Bismarck und 
deſſen gegenwärtigen Geſundheitszuſtand zu be- 
richten. Obwohl der Fürſt von feiner Krankheit 
völlig geneſen iſt, rufen ſelbſt kleine Diätfehler 
doch gelegentlich Unpäßlichkeiten hervor, die bei 
Bismarcks Alter nicht ſo ſchnell wie in jüngeren 
Jahren wieder verſchwinden. 


England. 

London, 9. Nopbr. Unterhaus. Ein Antrag 
Labouchères auf Vertagung des Hauſes, um da- 
durch der Mißbilligung der von der Regierung 
beobachteten Haltung Ausdruck zu geben, welche 
der ſüdafrikaniſchen Geſellſchaft trotz des 
früheren Vorgehens derſelben geſtattet habe, im 
Matabele-Lande Anſprüche zu erwerben, gewiſſe 
Verpflichtungen einzugehen und die kriegeriſchen 
Operationen ſortzuſetzen, wurde ohne KAbitim- 
mung abgelehnt. Im weiteren Verlaufe der 
Sitzung erklärte der Parlamentsſecretär des 
Colonialamtes, Buxton: 

Die Regierung habe alles aufgeboten, um in Süd⸗ 


Afrika den Frieden zu erhalten; erſt als ſich das als 


unmöglich herausjtellte, habe fie zögernd in die Gröff- 
nung der Zeindjeligkeiten gewilligt. Den neueſten 
Nachrichten zufolge ſchienen die Feindſeligkeiten that- 
ſächlich beendet zu ſein; die Regierung werde jedenfalls 
jede Gelegenheit ergreifen, um ſie zu einem ſchnellen 
Ende zu führen. dieſelben hätten nicht eine Aus- 
rottung oder eine Ausweiſung der Matabele zum Zweck; 
ſo lange die letzteren bereit ſeien, als friedliche 
Bürger zu leben, ſo lange ſei keine Neigung vor- 
handen, ſie anders als human zu behandeln. die zu- 
künftige Politik zu erörtern, wäre verfrüht. Man 
müſſe ſich aber erinnern, daß der Freibrief der Geſell⸗ 
ſchaft das Matabele-Land umfaßt, daß die Geſellſchaft 
den Krieg in großem Maßſtabe auf eigene Koſten 
führe, und daß die Stimmung Süd⸗Afrikas nicht 
ignorirt werden könnte. die Regierung habe Sir 
Cecil Rhodes aufgefordert, mit dem Gouverneur Sir 
Henry Loch einen Plan für die Beruhigung und das 
zukünftige Wohlergehen des Watabele-Landes zu ent- 
werfen. Der Freibrief der Geſellſchaft müſſe reſpectirt 
werden, ſo lange dieſelbe die Bedingungen des Frei⸗ 


briefes erfülle. 
f Griechenland. 
Athen, 9. Nopbr. der König hat den Rück⸗ 


tritt des Cabinets angenommen und Trikupis } 


zu ſich berufen, welcher den Auftrag betreffs 
Neubildung des Cabinets annahm. Das Cabinet 
wird vorausſichtlich morgen conſtituirt ſein. (W. T.) 
— — . 8 


Von der Marine. 


Kiel, 9. Novbr. Nach dem Indienſthaltungs⸗ 
plan des ſchwimmenden Slottenmaterials für das 
Etatsjahr 1894/95 find für den auswärtigen Dienft 
keine Veränderungen geplant. Es verbleiben in 
Dienſt: 1) auf der oſtaſiatiſchen Station die 
Kanonenboote „Iltis“ und Wolf“; 2) auf der 
auſtraliſchen Station: die Kreuzer „Buſſard“ und 
„Falke“: 8) auf der oſtamerikaniſchen Station: die 
Kreuzer-Corvetten „Arcona“ und „Alexandrine“; 
4) auf der weſtamerikaniſchen Station: die Kreuzer⸗ 
Corvette „Marie“; 5) auf der oſtafrikaniſchen 
Station: der Kreuzer „Seeadler“ und das Ver- 
meſſungsfahrzeug „Möwe“; 6) auf der weſtafri⸗ 
kaniſchen Station: der Kreuzer „Sperber“ und 
das Kanonenboot „Hyäne“; 7) auf der Mittel- 
meer-Station: das Kanonenboot „Loreley“; im 
ganzen alſo zwölf Ghiffe mit einer aus 1847 
Köpfen beſtehenden Beſatzung. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 

Berlin, 10. Nopbr. Die Kaiſerin begab ſich 
heute Vormittag nach Friedenau zur Einweihung 
der unter ihrem Protectorate erbauten Kirche 
zum guten Hirten. der Ort war mit Fahnen 
und Triumphbogen reich geſchmückt. Als Ver- 
treter des Kaiſers war Prinz Leopold anweſend, 


ferner die Prinzeſſin Leopold und zahlreiche 


Ehrengäſte. Am Kirchen-Portal wurden der 
Kaiſerin Blumen überreicht. Alsdann folgte die 
feierliche Eröffnung der Kirche. Die Weiherede 
hielt der Generalſuperindent Faber. 

— Die „Norddeutſche Allgem. 31g.“ ſchließt 
heute ihre Artikelſerie „Handespolitiſche Rück⸗ 
blicke“ wie folgt: 

Im allgemeinen iſt hiernach zu conſtatiren, daß die 
Einfuhr derjenigen Fabrikate, für welche die deutſchen 
Zölle durch Verträge ermäßigt ſind, nicht nur nicht geſtiegen, 
ſondern in den meiſten Fällen erheblich zurückgegangen 
iſt, daß alſo von der befürchteten Ueberſchwemmung 
des deutſchen Marktes mit fremden Fabrikaten in Folge 
der Zollermäßigungen keine Rede ſein kann. 

Dagegen iſt die Ausfuhr deutſchiands, welche 1892 
um einen Werth von 220 Millionen Mark ge- 
fallen war, in den drei erſten Quartalen des 
Jahres 1893 wieder um 185 Millionen Mark, 


— — —ẽ — ——— —— —— C——̃ ͤ—SZ— —— 


Bürgermeiſter wiedergewählt worden. 


d. h. um ungefähr denſelben Betrag geſtiegen, um 
welchen ſie in derſelben Periode von 1892 gefallen 
war. Daß dieſer Aufſchwung unſeres Ausfuhrhandels 
inmitten des noch andauernden allgemeinen gemerb- 
lichen Niederganges in Europa auch bei dem Verzicht 
auf eine vertragsmäßige Regelung unſeres Handels- 
verkehrs mit den Nachbarſtaaten eingetreten wäre, 
dürfte von ſachverſtändiger Seite wohl kaum behauptet 
werden können. Zweifellos feſt ſteht aber mindeſtens 
die Thatſache, daß die Entwickelung der gewerblichen 
Thätigkeit in Deutſchland hinter derjenigen der be- 
nachbarten Vertragsſtaaten nicht zurückgeblieben iſt, 
und daß die angebliche Uebervortheilung Deutſchlands 
bei den Verträgen in das Gebiet der Märchenwelt 
gehört. E 

— Am 3. Dezember wird hierfelbft eine conſti- 


tuirende Generalverſammlung des Wahlvereins 


der freifinnigen Vereinigung für Deutſchland 
ſtattfinden. 


— Der Bundesrath hat dem Handelsvertrag 


mit Serbien, ſowie dem mit Serbien getroffenen 


Uebereinkommen betreffend den Mufter- und 
Markenſchutz zugeſtimmt. i 

— der „Nordd. Allg. Ztg.“ zufolge iſt im 
Bundesrath die Berathung des Etats ſo weit 
fortgeſchritten, daß nur noch die Erledigung des 
Militäretats ausſteht. In der nächſten Woche 


dürfte der Bundesrath in die Berathung der 


Steuergeſetzentwürfe eintreten. 

— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ tritt dem von 
verſchiedenen Blättern der Reichspoſt- und Tele- 
graphenverwaltung gemachten Vorwurf ent- 
gegen, daß die Verwaltung die Einführung des 
Dienſtalterſtufenſuſtems unterlaſſen habe, weil 


dieſelbe über 2 Millionen koſten würde. Das 
Blatt ſchreibt: 
Gerade das Gegentheil ſei der Fall. die wegen 


Einführung des Dienſtalterſtufenſyſtems angeſtellten 


Ermittelungen hätten ergeben, daß die Unterbeamten 
in ihren Ausſichten auf Gehaltsverbeſſerung beträcht⸗ 
lich verſchlechtert würden und daß der aus dem dienſt⸗ 
alterftufenfuftem ſich ergebende Einkommensverluſt 
auf rund 2 Millionen berechnet worden iſt. Alſo nicht 
um 2 Millionen zu ſparen, ſondern um 2 Millionen 
den Unterbeamken zu erhalten, ſei der Einführung des 
Syſtems widerſprochen worden. 

— Der Pariſer „Figaro“ läßt ſich aus Rom 
telegraphiren, daß Kaiſer Wilhelm dem König 
Kumbert die Abſicht angekündigt habe, im April 
nächſten Jahres am italieniſchen Hof einen 
Beſuch abzuſtatten. Wie aber die „National- 
Zeitung“ aus zuverläſſiger Quelle erfährt, iſt 
weder in Berlin noch in Rom an mohlunter- 
richteter Stelle von einer ſolchen Abſicht etwas 
bekannt. 

— Der Viceadmiral Köſter iſt zum Chef der 
Manöverflotte, der Contreadmiral Karcher zum 
Director im Reichsmarineamt ernannt worden. 

— Nach einer Meldung der „Kreuzzeitung“ 
beabſichtigt der Geheime Ober-Regierungsrath 
Gamp den Staatsdienſt zu verlaſſen, um ſich 
neben der Bewirthſchaftung ſeiner Güter aus 
ſchließlich der parlamentariſchen Berufsarbeit 
widmen zu können. 8 

— Eine außerordentliche Generalverſammlung 
des landwirthſchaftlichen Cenkral-Vereins für 
Schleſien hat eine Reſolution gegen Ermäßigung 
der landwirthſchaftlichen Zölle angenommen, welche 
dahin geht, von der Abſchließung des deutſch⸗ 
ruſſiſchen Kandelsvertrages abzuſehen, bis 
Rußland geſetzlich und thatſächlich zur Goldmäh- 
rung übergegangen ſei und nicht mehr als 432 
Goldrubel aus einem Pfunde Gold präge. Sämmt- 
liche landwirihſchaftlichen Centralvereine Deutſch- 
lands werden um Anſchluß an dieſe Reſolution 
erſucht, welche dem Reichstag, dem Reichskanzler 
und dem Bundesrath überſandt werden wird. 

— Zum deutſchen Conſul in Brüſſel iſt an 
Stelle des ausſcheidenden Conſuls Mueſer der 
Biceconful Wunderlich vom Generalconſulat in 
Amſterdam ernannt worden. 

— Nach einer Meldung des „Leipziger Tage- 
blattes“ ſoll der Spielerprozeß in Hannover 
zunächſt die Verabſchiedung von 10 Offizieren 
zur Folge haben. 

— Der Finanzminiſter Dr. Miquel hatte heute 
im Criminalgerichtsgebäude eine längere Ver- 
nehmung vor Landrichter Dr. Jung. Es handelte 
ſich um die Beleidigungsklage, welche gegen 
den Schriftſteller Plack⸗Peodgroshi, den litera- 
riſchen Beirath Ahlwardts, in der bekannten 
Actienaffäre ſchwebt. 

— Das im Kreiſe Inowrazlaw gelegene, 662 
Kectar umfaſſende Rittergut Radajewitz, dem 
Reichsgrafen Friedrich zu Solms-Tecklenburg ge- 
hörig, iſt von der Anſiedelungs-Commiſſion an- 
gekauft worden. 

Wien, 10. Novbr. In parlamentariſchen Kreiſen 
verlautet auf das beſtimmteſte, das Zuſtande⸗ 
kommen des Coalitionsminiſteriums Windiſch⸗ 


— 


grät ſei durch das günftige Ergebniß der heutigen 


Conferenzen geſichert. 

— In der heutigen Sitzung des Gemeinde- 
raths iſt Prix mit 81 von 137 Stimmen zum 
Lüger 
erhielt 45 Stimmen. der Reſt der Stimmen 
war zerſplittert. Die Verkündigung des Reſultates 
der Bürgermeiſterwahl rief im Gemeinderathe 
bei der Oppoſition eine lebhafte Erregung hervor. 
Alle Berſuche von Prix, das Wort zu ergreifen, 
wurden durch lärmende Kundgebungen vereitelt, 


ſo daß die Sitzung geſchloſſen werden mußte. 


Trotzdem dauerte die Erregung fort und führte 
zu einem heftigen Rencontre zwiſchen beiden 
Parteien, bis die Oppoſition ſchließlich den Saal 
verließ. 8 

— Die Kronprinzeſſin-Witiwe Stefanie war 
geſtern Abend, als ſie eine Fahrt von Wien nach 
Laxenburg unternahm, in Lebensgefahr. Die 


Pferde des Hofmagens ſcheuten bei der mangel- 
haften Beleuchtung der Straße und der Wagen 
wurde an einen Prellpfahl geſchleudert. Die 
Kronprinzeſſin ſtürzte mit ihrer Begleitung aus 
dem Wagen, ohne ſich indeß zu beſchädigen. 

Kigues-Dives, 10. November. Der Deputirte, 
frühere Unterſtaatsſecretär der Colonien, Emile 
Jamais, iſt heute geſtorben. 

London, 10. November. Ein Drahtbericht der 
„Times“ aus Capſtadt beſtätigt ebenfalls die 
(bereits mitgetheilte) Meldung über eine gründ⸗ 
liche Niederlage der Matabele. Nach dem in 
Capſtadt eingetroffenen Siegesbericht, den der 
Bermalter von Maſchonaland, Jameſon, an den 
Premierminiſter Rhodes in Fort Salisbury ge- 
richtet hat, haben die Matabele am 1. November 
die Truppen der britiſchen Südafrika Geſellſchaft 
in ihrem befeſtigten Lager mit Ungeſtüm an- 
gegriffen. Sieben Matabele-Regimenter waren 
am Kampfe beteiligt, 
Regimenter Imbezo und \ 
Heer der Matabele zählte im ganzen 7000 
Mann. Nach einem einftündigen Kampfe mur- 
den die Matabele vollſtändig geſchlagen, ihr Ver⸗ 
luſt beziffert ſich auf mindeſtens 1000 Todte und 
Bermundete, der britiſche Verluſt umfaßt 3 Todte 
und 7 Berwundete. Die Maſchinenkanonen richteten 
gräßliche Verheerungen in den feindlichen Reihen 
an. Am 2. November beſetzte Jameſon Bulumano 
ohne Schwertſtreich. Als Lobengula Kunde von 
der Niederlage ſeiner Königsregimenter erhielt, 
wich er zurück und hinterließ die Weiſung, 
im Falle einer weiteren Niederlage Bulu- 
wano und die Königskraale niederzubrennen. 
Dieſes geſchah. Ein Magazin mit 80 000 Patronen 
und 2500 Pfund Pulver wurde in die Luft ge- 
ſprengt, weil eine Beſeitigung der Munition in 
golge der Annäherung der britiſchen Soldaten 
für unmöglich befunden wurde. Lobengula zog 
ſich darauf weiter in nördlicher Richtung nach 
dem Zambeſifluſſe zurück. Jameſon ſandte ihm 
ein Ultimatum, das ihn aufforderte, ſich zu er- 
geben, widrigenfalls er von den Truppen ver- 
folgt und gefangen genommen werden würde. 
Perſönliche Sicherheit und gute Behandlung wurden 
ihm zugeſichert. 

— Nach einer Meldung der „Times“ aus 
Calcutta berichtet der Zolldirector, daß der deutſche 
Kandel mit Calcutta während der letzten fünf 
Jahre um das Dreifache zugenommen, der eng- 
liſche dagegen von 65 auf 57 Proc. geſunken jei, 

Kopenhagen, 10. Rovbr. Das Kriegsminiſte⸗ 
rium hat in Erfahrung gebracht, daß Civil 
perſonen auf unrechtmäßige Weiſe in den Beſitz 
von rauchfreiem Pulver gekommen ſind, das 
die Armee zu den neuen Gewehren benutzt; wegen 
der großen exploſiven Wirkung dieſes Pulvers 
warnt das Kriegsminiſterium dringend vor der 
Benutzung deſſelben in gewöhnlichen Gewehren. 

Newnork, 10. Noobr. Nach einer Meldung 
des „Ferald“ aus Montevideo hat zwiſchen den 
KHufſtändiſchen und den Vorpoſten der Re- 
gierungstruppen bei Santa Anna ein Schar⸗ 
mützel ſtattgefunden. Nach einem lebhaften, 
zweiſtündigen Kampfe haben letztere den Rückzug 
angetreten. : 
rer EEE EEE EEE EEE EEE REERFUHEER 
Danzig, 11. November. 

[Vortrag über Gaskocherei.] Auch der Vor⸗ 
ſtand des Vereins „Frauenwohl“ macht nicht allein 
feine Mitglieder, ſondern alle Hausfrauen unferer Stadt 
auf die großen Vorzüge und Vortheile, welche die Gas- 
kocherei in ökonomiſcher und ſanitärer Beziehung dar- 
bietet, aufmerkſam und erſucht dieſelben, ſich an den 
Vorträgen des Frl. Hohtmann (am 18. und 20. d. Mis. 
Abends 6 Uhr, im großen Saale des Sranziskaner- 
Kloſters) recht zahlreich zu betheiligen. Eintrittskarten 
werden auch im Bureau des genannten Vereins, Ketter⸗ 
hagergaſſe Nr. 6, während der Bormiitagsftunden von 
10—1 Uhr unentgeltlich verabfolgt werden. 

I Pelniſch redende Kinder vor Gericht.] Es iſt 
die Beobachtung gemacht worden, daß die aus der 
polniſch redenden Bevölkerung ſtammenden ſchul⸗ 
pflichtigen Kinder im Alter von 12 bis 14 Jahren, 
wenn ſie als Angeklagte oder Zeugen vor Gericht er⸗ 
ſcheinen, unter dem Einfluſſe von Eltern, Vormündern, 
Erziehern und anderen Perſonen die Kenntniß der in 
der Schule oder ſchon im kindlichen Umgange erlernten 
und ihrer genügend geläufigen deutſchen Sprache 
ableugnen und vorgeben, nur der polniſchen Sprache 
mächtig zu ſein, in welcher dann mit ihnen verhandelt 
werden muß. Um den hierdurch zum Ausdruck gebrachten 
unberechtigten Beſtrebungen entgegenzutreten, hat der 
Oberſtaatsanwalt in Marienwerder die Erſten Staats- 
anwälte und die ſämmtlichen zum Bezirk gehörigen 
Amtsanwälte erſucht, ſtets derartige Fälle zur Kennt⸗ 
niß der zuſtändigen Landräthe zu bringen. Dieſe 
werden von den Herren Regierungs-Bräfidenten ange- 
wieſen werden, davon den Kreisſchulinſpectoren Mit- 
theilung zu machen, die ihrerſeits alsdann auf Grund 
der ihnen von der königl. Regierung ertheilten An- 
weiſung eine Ermittelung, ob derartige Kinder vor 
Gericht wiſſentlich die Unwahrheit geſagt haben, an- 
ſtellen und wenn das Letztere der Fall geweſen, deren 
Beſtrafung in der Schule herbeiführen werden. 

Gutsbezirk Borgfeld.] Mittels allerhöchſten 
Erlaſſes vom 7. v. Mts, iſt genehmigt worden, daß der 
im Kreiſe Danziger Köhe belegene ſelbſtändige Guts⸗ 
bezirk Borgfeld mit der Gemeinde Borgfeld in 
demſelben Kreiſe vereinigt werde. 


Engubu. Das 


Aus der Provinz. 

Neuſtadt, 10. Novbr. Der geſtern hier abge- 
haltene Kram-, Vieh- und Pferdemarkt war außer⸗ 
ordentlich ſtark beſucht und die Kaufluſt eine ziemlich 
rege, ſo daß Kändler und Gewerbetreibende erträgliche 
Geſchäfte gemacht haben. der Gänſehandel war recht 
bedeutend; das Geſchäft befand ſich faſt ausſchließlich 
in den Händen auswärtiger Händler; es ging flott, ſo 
daß der Gänſemarkt volſſtändig geräumt wurde. Gute 
Waare erzielte 50—60 Pf., ſchlechtere 40—45 Pf. pro 
Pfund. Es waren etwa 500 Rinder und 200 Pferde 
aufgetrieben, erſtere meiſtentheils ſchwache Waare, 
welche durchſchnittlich mit 120—150 Mk. verkauft 
wurde; Milchkühe waren ſehr begehrt, aber nur 
wenige Exemplare vorhanden. Das Pferdematerial 
war ebenfalls von ſchlechter Beſchaffenheit, der Handel 
ganz geringfügig und die Preiſe niedrig. j 

W. Elbing, 10. November. Die Krankenkaſſe des 
Bäckergewerbes hat geſtern Abend in dem Gewerbe- 
hauſe eine Generalverſammlung abgehalten, an welcher 
ſich auch ſolche Arbeitgeber zu betheiligen hatten, welche 
für Kaſſenmitglieder aus eigenen Mitteln Beiträge zu 
leiſten haben. In den Vorſtand wurden an Stelle der 
ſtatutenmäßia ausſcheidenden Mitglieder Gonſchorrech, 


darunter die Königs 


i randſtätter die erſten beiden wieder- und 
ER e Für die nächſten 2 Jahre wurde 
um Kaſſenarzt Herr Dr. Schmidt gewählt, und ſchließ⸗ 
i wurde mit Kückſicht auf die ungünſtige finanzielle 
9 der Kaſſe beſchloſſen, die erkrankten Mitglieder 
dus ſtädtiſchen Krankenhauſe ſtatt im Diako- 


durchweg, im } au * 
5 e unterzubringen, da in erſterer Anſtalt die 
Alleſtesungshoſten pro Tag nur 1,00 Mk. gegen 1,50 
Mark im Piakoniſſenhauſe betragen. 


ark, 9. Novbr. Der landwirthſchaftliche 
Bein Neumarh A. hielt geſtern eine Sitzung im 
Lipinski'ſchen Hotel ab. Als Vertreter zur General- 
verfammlung des Centralvereins und zu den am 13. 
und 14. d. M. in Danzig ſtaltfindenden Sitzungen des 
Bermwaltungsrathes wurden die Herren Landrath von 
Bonin und Gutsbeſitzer Dembek-Marienhof gewählt. 
Ein von dem Schriftführer des Vereins, Kerrn Kaupt⸗ 
mann Schall, eingebrachter Antrag auf Abänderung 
des § 5 des Statuts des Centralvereins fand einſtimmig 
Annahme. Zur Ausarbeitung eines Statuts für den 
hiefigen Verein wurden die Herren Schall, Ramfan, 
O. Frowerk und Schönlau gewählt. Sodann wurde 
mitgetheilt, daß dem Verein zur Einrichtung jweier 
Bullenſtationen 800 Mk. vom Centralverein überwieſen, 
auch in Folge des hier von dem Wandergärtner Herrn 
Ewers abgehaltenen Curſus den Schulen, deren 
Lehrer ſich hieran betheiligt, ſeitens des Centralvereins 
Wildlinge zugeſandt worden ſeien. 
mg. Aus Oſtpreußen, 9. Nopbr. Der engere Aus- 
ſchuß des landwirthſchaftlichen Centralvereins für 
Littauen und Maſuren hat zur Beſtreitung der Koſten 
für eine eventuelle Beſchichung der Wanderausſtellung 
der deutſchen Land wirthſchaftsgeſellſchaft, die bekannk⸗ 
lich im nächſten Jahre in Berlin ſtattfinden ſoll, die 
Summe von 10 000 Mk. bewilligt. Hiervon ſollen 
5000 Mk. für bäuerliche Stuten, 2000 Mk. für Pferde 
aus größeren Zuchten und 3000 Mk. zur Ausſetzung 
von Preiſen Verwendung finden. Die näheren Be- 
ſtimmungen zur Ausführung des geplanten Unter- 
nehmens wird ſpäter die Section für Pferdezucht 
treffen. — Vom Herrn Landeshauptmann der Provinz 
wurden dem Centralverein zwei Fragen, betreffend die 
Einführung einer Entſchädigung des an Milzbrand 
eingegangenen Biehes durch die Provinz, ſowie die 
Errichtung einer Verſicherung gegen die Verluſte durch 
Rothlauf der Schweine zur Begutachtung vorgelegt. 
Die Section für Viehzucht hat wegen der vielen mit 
der Errichtung derartiger Verſicher ungen verbundenen 
Schwierigkeiten beide Fragen in verneinendem Sinne 
beantwortet und beſchloſſen, der nächſten im dezember 
tagenden Generalverſammlung des Centralvereins eine 
in dieſem Sinne gehaltene gutachtliche Aeußerung zu 
unterbreiten. 


Vermiſchtes. 


u lKutomat und Gans.] Ein Leſer unſerer Zeitung 
erzählt uns folgende ergötzliche Martinsgansgeſchichte. 
In der Provinzialhauptſtadt D. hatte eine Brauerei 
liebenswürdiger Weiſe die Beſorgung der Reparatur 
eines Kohlenſäure- Automaten übernommen. der 
Apparat wurde in einem Weidenkorb mit Deckel nach 
der Brauerei und von dieſer zum Reparateur geſchafft. 
Einige Tage ſpäter erſchien im Comtoir der Brauerei 
ein Mann mit genau eben ſolchem Weidenkorb unter 
dem Arm und erklärte auf die Anfrage, ob der 
Automat in demſelben enthalten ſei, ja, er ſolle das 
Packet hier abgeben. Daſſelbe wurde ins Keſſelhaus 
geſtellt, wo es der Maſchiniſt, da es ihm gerade im 
Wege ſtand, vorläufig auf den Keſſel ſetzte. Als 


der letztere ſpäter geheizt wurde, entſtand in 
dem Raum ein entſetzlicher Geruch, deſſen Ur- 
ſprung man lange vergebens ſuchte, endlich ent- 
dechte man, daß die unbehaglichen Düfte dem 


myſteriöſen Weidenkorb in einer die Geruchsnerven 
immer verletzenderen Weiſe entſtrömten. Eile that 
Noth, und ſo entfernte man ſchleunigſt den Deckel und 
fand ſtatt des Automaten — einen angebrannten, 
wohlgemäſteten Martinsvogel, an dem ſich noch keiner 
Köchin kunſtgeübte Hand vergriffen hatte, Als der 
Maſchiniſt mit dem nichts weniger als appetitlich 
dampfenden Braten im Comtoir der Brauerei erſchien 
und den entſetzt Dreinſchauenden den grauſigen Fund 
präſentirte, klärte ſich der Zuſammenhang dieſes in 
den Annalen Ben Akibas ſicher noch nicht verzeichneten 
Quid pro quos auf. Ein guter Freund des Brauerei- 
beſitzers hatte demſelben gerade zum bevorſtehenden 
Martinstage mit der Zuſendung der Gans eine Ueber- 
raſchung bereiten wollen. Jedenfalls hat er feine Ab- 
ſicht erreicht, wenn auch auf etwas ungewöhnlichem 
„brenzlichem“ Wege. 

* [Aus den Goldwäſchereien Sibiriens] Einem 
Brief über die Goldwäſcherei in Sibirien entnimmt der 
„Oſtaſ. Llond“ folgende Schilderung: „Nach einge- 
nommenem Frühſtück brachen wir auf, um noch 20 
Werſt den Fluß hinaufzugehen, und gelangten, nachdem 
wir eine ganze Reihe alter Gruben und verlaſſener 
Wäſchereien paſſirt hatten, zu einer größeren Gold- 
wäſcherei, die im Thale eines Nebenflüßchens des 
großen Bogolannach arbeitete und über 200 Arbeiter 
beſchäftigte. Dieſe Leute waren per Solotnik bezahlte. 
Es war kein hübſches Bild, dieſe in Artels von fünf 
bis zehn Mann arbeitenden Goldwäſcher bei ihrer Be- 
ſckäftigung zu ſehen. Lauter in bunten Kemdlumpen 
ſtechende abſchreckende Geſtalten, die wilden Geſichter 
von zottigen Bärten umrahmt, den Kopf zum Schutz 
gegen Staub und Schmutz mit einem Weibertuch um- 
wunden, die Augen mit glühender Gier auf die Erd 
ſchollen gerichtet, welche Spaten und Kachke bearbeiteten. 
Es war, als ob ein großer Haufen Irrſinniger hier 
ihren Wuthanfall austobte. Gerade fo wurde ge- 
karrt und gewaſchen, geſtochen und geſtoßen und auf 
die arme Erde losgehauen. .. Die meiſten unter 
dieſen Solotnikarbeitern gehören zu Verbrechern, 
welche ihre Strafzeit abgebüßt haben oder ihr ent- 
ronnen find. Auch hier trifft man, wie auf den großen 
Goldwäſchereien der Lena, alle nur möglichen Natio- 
nalitäten: Zigeuner, Juden, Tſcherkeſſen, Tataren, 
Groß- und Kleinruſſen, Polen, Deutſche ꝛc. Der 
eigentliche Bauer iſt hier ſelten vertreten, und wo er 
es iſt, da iſt er ein verlorener Mann, wie all die 
anderen. Die ſchwere, naſſe Arbeit, ſchlechte Wohnung 
und noch ſchlechtere Koſt, die ewige Aufregung, der 
in Strömen fließende, ſinnen- und gewiſſenbetäubende 
Branntwein — das alles richtet ihn in kürzefter Zeit 
zu Grunde, Noch ſchrecklicher iſt der Lebenslauf des 
„Solotſchniki“ aus den Verbannten. Für dieſen hat 
das Geld keinen Werth, ſo lange er es nicht in 
Schnaps umſetzt. Der Unglückliche hat keine Feimath, 
keine Zukunft mehr, der Branntwein aber öffnet ihm 
wenigſtens für einige Stunden den Kimmel, und iſt der 
ſelige Rauſch vorbei, fo trinkt er ſich einen neuen an und 
ſo weiter und immer weiter, bis er, von Stufe zu Stufe 
ſinkend, in dem Pfuhle angelangt iſt, wo kein 
Sinken mehr möglich iſt. Selbſt diejenigen unter 
dieſer Kategorie von Goldwäſchern, weiche noch ſo viel 
moraliſche Kraft in ſich haben, einige Yundertrubel- 
ſcheine bei Seite zu legen, um damit nach beendigter 
Goldwäſcheſaiſon in irgend einem noch unverdorbenen 
Winkel des Lenathales ein neues Leben anzufangen, 
entrinnen nur höchſt ſelten dem Untergange. der Weg 
zum 3iele iſt lang und die Verſuchung zum Rückfall in 
das alte Laſter gar zu groß. Während endloſe Strecken 
Sibiriens todte Einöden ſind, dem müden Reifenden 
nirgends ein freundliches Wohnhaus winkt, darin er 
auf Gaſtfreundſchaft hoffen könnte, bietet der zu den 
Goldwäſchereien führende Weg das Bild bunten Lebens, 
aber er iſt ein abſtoßendes Bild. Schenke reiht ſich an 
Schenke, die rothe Laterne ladet den Nahenden ſchon 
von weitem verführeriſch zur Einkehr und die Schenk⸗ 
mamſell credenzt ihm das berauſchende Gift. Der Gold- 
gimpel mag ſich wehren, wie er will, er iſt im Netz 
und bleibt darin gefangen, bis ihm das letzte Gold⸗ 
federchen ausgerupft ift und er, ein Bettler, hinaus- 
geſtoßen wird auf die Straße, oder — es kommt oft 
vor — die Lena eines Tages feinen Leichnam in ver- 
ſchwiegener Stunde der Nacht aufnimmt.“ 

* [Der Ahneneultus der Chineſen] kommt in 
mannigfacher Weiſe öffentlich zum Ausdruck. Am 
Neujahrsfeſte, das auf Ende Januar oder in den 
Februar fällt, ſowie im Frühling am Feſte der Gräber- 


reinigung ſieht man, ähnlich wie in katholiſchen 
Ländern am Allerfeelentage, Tauſende von Ehinejen 
bei den Gräbern ihrer Angehörigen. Nur kennen ſie 
unſere Sitte des Blumenſchmückens nicht, ſondern be⸗ 
gnügen ſich damit, das Grab zu reinigen und geweihte 


langer roiher Papierſtreifen hinaufgelegt, damit jeder 
ſehen kann, daß ſich jemand um das betreffende Grab 
bekümmert hot und es alſo nicht umgepflügt werden 
darf. Das könnte ſonſt wohl geſchehen, denn eigentliche 
Friedhöſe kennen die Chineſen nicht und ihre Gräber 
befinden ſich einfach überall, mit Vorliebe aber auf 
einem Platze, der nach allen Seiten eine freie Ausſicht 
bietet, denn das mögen die Geiſter gern. Außerdem 
giebt es für die ſogenannten „heimathloſen Geiſter“ 
noch drei weitere Feſttage. Nichts iſt nämlich den aber- 
gläubiſchen Chineſen ein unangenehmerer Gedanke, als 
daß die Seelen der Abgeſchiedenen nicht zur Ruhe kommen 
wollen. Ruhe halten ſie aber nur dann, wenn man ſie 
nicht vernachläſſigt. Ganz beſondere Aufmerkſamkeit 
verlangen die Geiſter der fern von der Heimath ſowie 
der ohne männliche Erben verſtorbenen Menſchen, 
ſollen ſie ſich nicht umhertreiben und unnütz machen. 
Es find daher drei große Feſte für dieſe heimathloſen 
Geiſter beſtimmt, das Obere Geiſterfeſt am dritten 
Tage des dritten Mondes, das Mittlere am fünften 
Tage des ſiebenten Mondes und das Untere am erſten 
Tage des jehnten Mondes. Das Mittlere Feſt, deſſen 
Beginn diesmal auf den 26. Auguſt fiel, iſt, fo wird 
der „Kölniſchen Ztg.“ aus Shanghai geſchrieben, bei 
weitem das dedeutendſte und dauert in vielen Gegenden 
Chinas mehrere Wochen lang. Eigentlicher Ruhetag 
iſt allerdings meiſtens nur ein einziger Tag, weil ſich 
das betriebſame Volk nicht länger Muße gönnen will. 
Aber die Ceremonien, die am erſten Tage in Shanghai 
mit einer großen Proceſſion verbunden ſind, werden 
noch lange Zeit nachher Abends und Nachts fortge⸗ 
ſetzt. Sie beſtehen hauptſächlich darin, ganz dünne 
Kleidungsſtücke und aus Papier nachgemachtes Geld 
zu verbrennen, deſſen ſich die Geiſter bedienen ſollen. 
Es iſt erſtaunlich, welch ungeheure Mengen dieſer 
Gegenſtände bei ſolchen Gelegenheiten verbraucht wer⸗ 
den. Abend für Abend und Nacht für Nacht kann 
man um die Zeit des Mittleren Geiſterfeſtes in jeder 
chineſiſchen Stadt die hellen, ſchnell verpuffenden 
lammen ſehen. In Shanghai allein wurde diesmal 
der Werth des nachgemachten Geldes auf 35 000 Dollars 
oder ungefähr 100 000 Mk. geſchätzt. Bei der Majjen- 
verbrennung am erſten Tage würden ſich nach Auf- 
faſfung der Chineſen die ſtärkeren Geiſter das Beſte 
wegraffen, wenn man ihnen den Willen ließe, und ihre 
ſchwächeren Genoſſen würden leer ausgehen und dann 
nachher nicht Ruhe halten. Um dies zu vermeiden, 
ſtellt man den Schutzgott der Stadt Shanghai in dem 
Tempel auf, worin die Verbrennung ſtattfindet. Er 
hat das Amt eines Poliziſten im Geiſterſtaate zu ver⸗ 
ſehen und dafür zu ſorgen, daß alles hübſch ordentlich 
zugeht. Die wohlhabenderen und beſſer geſtellten 
Klaſſen der Chineſen betheiligen ſich nicht an der Pro- 
ceſſion, geben aber das nöthige Geld für die ganze 
Feier her. der meiſtens ſehr lange, in Shanghai 
. B. wohl von mehr als 20 000 Menſchen gebildete 
Zug beſteht immer zum großen Theil aus dem ſüßeſten 
chineſiſchen Pöbel. Die Ausländer werden deshalb ſtets 
vorher in den Zeitungen ermahnt, während des Feſtes 
die von der Proceſſion berührte Gegend der Vorſtädte 
zu meiden, um nicht von dem Lumpengeſindel beläſtigt 
zu werden. 

* [Kinrichtung auf elektriſchem Wege.]! Im 
Staatsgefängniß zu Clinton wurde dieſer Tage der 
Mörder Foy auf elektriſchem Wege hingerichtet. Er 
betrat die Kinrichtungskammer um 11 Uhr 47 Minuten 
Vormittags mit feſtem Schritt, ohne irgend welche 
Erregung zu verrathen, und mit einem Crucifix in 
der Hand und ließ ſich ohne allen Widerſtand an den 
elektrifchen Stuhl feſtſchnallen. Der angewandte Strom 
hatte eine Stärke von 1640 Bolts, man ließ denſelben 
46 Secunden lang auf den Berurtheilten wirken. Nach 
Ablauf einer Minute erklärten die Aerzte Fon für 
todt. Dieſer war ſchmerzlos, ohne irgend welchen 
Aufſchrei und ohne jeden ſichtbaren Kampf geſtorben. 


Foy einen leichteren Tod gehabt als irgend ein anderer 
auf elektriſchem Wege hingerichteter Verbrecher. 
Bochum, 8. November. Ein ſchrecklicher Fall hat 
ſich, wie die „Frankf. Ztg.“ berichtet, in Wanne er- 
eignet. Zwei Brüder betrieben gemeinſam ein Geſchäft 
und nahmen ſich zur Führung des Haushaltes eine 
junge Frauensperſon ins Faus. Beide verliebten ſich 
in das Mädchen, das wieder dem Jüngſten der beiden 
Gehör ſchenßte. Der ältere half ſich bezw. ſuchte ſich 
zu helfen, indem er den jüngeren Bruder aus dem 
Kauſe that, ihn auch zum Austritt aus dem Geſchäft 
veranlaßte. Damit hatte er aber die Liebe des Mäd- 
chens nicht gewonnen, dieſes blieb dem Vertriebenen 
treu. Am 5. d. M. erſchoß nun der faſt raſend ge- 
wordene ältere Bruder erſt das Mädchen, dann jagte 
er ſich mehrere Kugeln in die Bruſt. Beide waren 
gleich todt. 

Zürich, 9. Nopbr. Seitdem bei Santa Croce (Chia⸗ 
venna) ein Zuß und das Jaquet vom vermißtten 
Dr. Süßzmilch aus Dresden aufgefunden wurden, find 
die Nachforſchungen durch Herrn Gritti fortgeſetzt 
worden. Neulich fand man einen menſchlichen Kiefer 
mit jehr ſchönen Zähnen, wovon einer mit Gold plom- 
birt, ein anderer durchſtochen war, ferner die Finger- 
ſpitzen der einen Fand. Durch die Gantonspoliei- 
direction wurden auch darüber verſchiedene Perſonen 
vernommen, das Ergebniß dieſer neuen Erhebungen 
iſt jedoch noch nicht bekannt, 

* Aus Athen, 5. Novbr., wird dem „Standard“ 
telegraphirt: Bei den Ausgrabungen an der Stätte 
des einſtigen Drakels von Delphi haben die fran- 
zöſiſchen Archäologen eine wichtige muſikaliſch⸗ 
literariſche Entdeckung gemacht. Dieſelbe beſteht in 
einer auf einen Stein geſchriebenen Hymne an Apollo. 
Ueber jeder Silbe iſt das muſihaliſche Notenzeichen, 
nach welchem fie geſungen wurde, eingemeißelt, Als 
Zeit der Inſchrift wird das 2. Jahrhundert vor Chriſti 
Geburt angeſehen. Man glaubt, ſie werde den bisher 
noch nicht ſicher gekannten Schlüſſel zur altgriechiſchen 
Muſik liefern. Die Noten rühren von dem berühmten 
Componiſten Ariftogenes, einem Schüler des Ariſtoteles, 
her. Auch noch ein zweiter Päan an Apollo wurde 
gefunden, der aber keine Noten hat. 

* Aus Mailand wird berichtet, daß die am 8. No- 
vember ſtattgehabte Generalprobe der Oper „Die 
Medicäer““ von Seoncavallo glänzend verlaufen iſt. 
Viele deuifhe und öĩſterreichiſche Theaterdirectoren 
waren anweſend. die ganze Oper fand ſtürmiſchen 
Beifall und Leoncavallo wurde viele Male gerufen. 


Briefkaſten der Redaction. 


ph. Dirſchau und E. S. in Neufahrwaſſer: Nicht 
thunlich. 

M. B. hier: Wir haben in der beregten ‚Angelegen- 
heit nichts Sicheres zu erfahren vermocht. Wahr- 
ſcheinlich handelt es ſich um einen Gtiftungs- Beamten. 

W. K. in S.: Das eine heißt „der Aeltere“ oder 
„elteſte“, das andere „der Jüngere“ oder „Jüngſte⸗“ 
— warum ſoll die Beſchränkung auf Vater und Sohn 
alſo geboten ſein? 

P. D. hier: Der Buß- und Bettag wird in dieſem 
Jahre am 22. November begangen. 

R. K. hier: Es iſt früher in einem Feuilleton-Artikel 
dieſer Zeitung ſchon nachgewieſen, daß die Angabe, 
Eichendorff habe das Lied 1812 in der Umgegend von 
Danzig gedichtet, unhaltbar iſt, da Eichendorff erſt in den 
1820er Jahren in Danzig weilte und nichts für einen 
früheren Beſuch in Danzig ſpricht. Man nimmt an, 
daß das Lied in Schleſien entſtanden. 

Abonnenten in Marienburg: Das Danziger Schau- 
ſpielhaus gehört der königl Schatulle und wird noch 
heute durch eine aus Mitgliedern der Regierung und 
des Magiſtrats beſtehende königl. Commiſſion verwaltet. 

J. H. hier: Eine geſetzliche Verpflichtung dazu beſteht 
für die betreffenden Beamten nicht. Zwechmäßig wäre 
das von Ihnen gewünſchte Verfahren allerdings und 
es ſollen, wie wir früher hörten, auch Anweiſungen 
in dieſem Sinne an die Polizeibeamten ergangen ſein. 


Kerzen darauf zu verbrennen. Zum Schluß wird ein 


Nach Ausjagen der Aerzte und aller Augenzeugen hat 


C. J. in Königsberg: Seit dem Eingehen der in 
Danzig erſchienenen „Ev. Rundfhau‘ mit Ende v. J. 
iſt uns kein derartiges Blatt in Weſtpreußen bekannt. 


Standesamt vom 10. November. 


Geburten: Arbeiter Dito Erdmann, S. Kellner 
Adolf Gerhard, T. — Tiſchlergeſelle Guſtav Ziehm, T. 
— Tiſchlergeſelle Paul Wagner, S. — Maſchiniſt Max 
Andres, T. — Schloſſergeſelle Franz Schütz, T. — 
Arbeiter Alexander Polakiewicz, S. — Schneider⸗ 
geſelle Eduard Bolgehn, T. — Arbeiter Auguſt Hülfe, 


T. — Schiffseigner Johann Burnicki, T. — Unehelich: 


18 1 2. 

Aufgebote: Gerber Karl Auguſt Hermann Manske 
in Stolp und Pauline Erneſtine Kühter, daſelbſt. — 
Kaufmann Guſtav Joſeph Wolf und Julie Clara 
v. Dühren. — Ober-Segeimachersmaat Ernſt Walter 
Köſter in Wilhelmshaven und Bertha Eleonore Drawe 
in Neufahrwaſſer. — Arbeiter Auguſt Drezdzon in Neu⸗ 
fahrwaſſer und Albertine Antonie Bruhnke in Stein- 
fließ. — Arbeiter Franz Guſtav Radkowshi und Maria 
Amalie Block. — Patrouilleur bei der ſtädt. Feuerwehr 
Theophil Maximilian Grzenia und Wittwe Mathilde 
König, geb. Schulz. 

Heirathen: Arbeiter Hermann Joſef Konke und 
Friederike Louiſe Reichert. — Seefahrer Franz Jo- 
hann Marczyan und Auguſte Martha Boechk. 
Schloſſergeſelle Hermann Rudolf Januſch und Theodora 
Jochem. 

Todesfalle: Arbeiter Friedrich Johann Prellwitz, 
30 J. — Frau Joſefine Wilhelmine Wölm, geb. 
Lewandowski, 33 J. — Wittwe Heinriette Renate 
Gernux, geb. Mierau, 82 J. — Rentiere Charlotte 
Henriette Till, 77 J. — T. d. Schmiedegeſellen Julius 
Höft, 1 J. — Unehel.: 1 S., 1 T. und 1 S. 1 T. 
todtgeboren. 


Am Sonntag, 12. November 1893, 
predigen in nachbenannten Kirchen: 

St. Marien. 8 Uhr Archidiakonus Dr. Weinlig. 10 Uhr 
Conſiſtorialrath Franck. 5 Uhr Diakonus Brauje- 
weiter. Beichle Morgens 9½ Uhr. Mittags 12 Uhr 
Kindergottesdienſt in der St. Marienkirche Confiftorial- 
rath Franck. Donnerstag, Vorm. 9 Uhr, Wochen- 
Gottesdienſt Archidiakonus Dr. Weinlig. 

St. Johann. Vorm. 10 Uhr Paſtor Koppe. Nach- 
mittag 2 Uhr Prediger Auernhammer. Beichte 
Sonntag Vormittags 9½ Uhr. 

St. Katharinen. Borm. 10 Uhr Paſtor Oſtermener. 
Nachm. 5 Uhr Archidiakonus Blech. Beichte Morgens 
9½ Uhr. 

Schidlitz, Klein-Kinder-Bewahr-Anſtalt, Vorm. 10 Uhr 
und Nachm. 5 Uhr Prediger Voigt. Nachm. 2 Uhr 
Kindergottesdienſt, derjelbe, 

Kindergottesdienſt der Sonntagsſchule. Spendhaus. 
Nachm. 2 Uhr. 5 

Spendhaus-Kirche. Vorm. 10 Uhr Prediger Blech. 

St. Trinitatis. Vorm. 9½½ Uhr Predigt-Amts-Candidat 
Malzahn. Nachmittags 2 Uhr Prediger Schmidt. 

Beichte um 9 Uhr früh. 

St. Barbara. Vormittags 9½ Uhr Prediger Fuhft. 
Nachm. 2 Uhr Prediger Hevelke. Beichte Morgens 
9 Uhr. Mittags 1 Uhr Kindergottesdienſt in der 
großen Gahrijtei Prediger Zuhft. Mittwoch, Abends 
6 Uhr, Gottesdienſt in der Schule zu Heubude 
Prediger Hevelke. 

Garniſonkirche zu St. Eliſabeth. Vormittags 10 Uhr 
Gottesdienſt Militär - Oberpfarrer Witting. Um 
11½ Uhr Kindergottesdienſt, derſelbe. 

St. Petri und Pauli. (Reformirte Gemeinde.) 10 Uhr 
Pfarrer Hoffmann. 2 

St. Bartholomäi. Vormitt. 10 uhr Vicar Schmidt. 
Das Abendmahl fällt aus. Um 11½ Uhr Kinder- 
gottesdienſt. 

Heilige Leichnam. Vormitt. 9½ Uhr Superintendent 
Boie. Die Beichte Morgens 9 Uhr. 

St. Salvator. Vormittags 10 Uhr Pfarrer Woth. 
Die Beichte um 9½, Uhr in der Sacriſtei. 

Diakoniſſenhaus-Kirche. Vormittags 10 Uhr Gottes 

dienſt Paſtor Richter. Freitag, Nachmittags 5 Uhr, 

Bibelſtunde derſelbe. - 3 

Mennoniten Kirche. Vormittags 10 Uhr Prediger 
Mannhardt. 

Kimmelfahrts⸗Kirche in Neufahrwaſſer. Vormittags 
9½ Uhr Pfarrer Kubert. Beichte 9 Uhr. Abends 
5½ Uhr Zejtgoitesdienft für den hieſigen Guftan- 
Adolf-Berein. Feſtpredigt Pfarrer Döring. 

sie in Weichſelmünde. 9½ Uhr Vormittags Pfarrer 

öring. 

Schulhaus in Langfuhr. Vorm. 10 Uhr Gottes dienſt 
Diviſionspfarrer Zechlin. 

Bethaus der Brüdergemeinde, Johannisgaſſe 18. 
Abends 6 Uhr Predigt Prediger Pfeiffer. Montag, 

Abends 7 Uhr, liturgiſcher Gottesdienſt, derſelbe. 
Freitag, Abends 7 Uhr, Bibelſtunde, derſelbe. 

Heil. Geiſtkirche. (Evang.-Lutheriſche Gemeinde.) Vor⸗ 
mittags 9½ Uhr und Nachmittags 2½ Uhr Paſtor 
Kötz. Freitag, Abends 7 Uhr, derſelbe. 

Ev.-luth. Kirche, Mauergang Nr. 3. 10 Uhr Haupt- 
gottesdienſt Prediger Duncker. Nachmittags 5 Uhr 
DBespergottesdienft, derſelbe. 

Miſſionsſaal Paradiesgaſſe 33. Nachmittags 2 Uhr 
Kinder ⸗Gottesdienſt. Abends 6 Uhr Vortrag und 
Chorgeſang. Dienstag und Donnerstag, Abends 8 Uhr, 
Erbauungsſtunde. 

Königliche Kapelle, 8 Uhr Frühmeſſe. 10 Uhr Koch- 
amt und Predigt. 2½ Uhr Vesperandacht. 

St. Nicolai. Frühmeſſe 7 und 8 Uhr. Hochamt und 
Predigt 9% Uhr. Nachmittags 3 Uhr Vesperandacht. 
Montag, Morgens 6 Uhr, Beginn der ewigen An- 
betung, 9 Uhr Kochamt. Nachmitt. 4 Uhr Besper- 
andacht. 7 Uhr Abends Roſenkranzandacht, 101/, Uhr 
gemeinſchaftliches Gebet. Dienstag daſſelbe. Mittwoch, 
Morgens 6 Uhr, Schluß der ewigen Anbetung mit 
Hochamt und Proceſſion. 

St. Brigitta. Frühmeſſe 7 Uhr. Hochamt und Predigt 
9% Uhr. Nachm. 3 Uhr Vesperandacht. Militär- 
Goitesdienft 8 Uhr Hochamt mit deutſcher Predigt. 

St. Kedwigs-Kirche in Neufahrwaſſer. Vormittags 
9½ Uhr Hochamt mit Predigt Pfarrer Reimann. 

Freie religisſe Gemeinde. Keine Predigt. 

Baptiften-Stapelle, Schießſtange 13/1. Vormittags 
97½ Uhr, Nachmittags 4 Uhr Gottesdienſt. Mittwoch, 
Abends 8 Uhr, Betſtunde. 

. . N A En INT; 

Börſendepeſchen der Danziger Zeitung. 
Frankfurt, 10. Rovbr. (Abendbörſe.) Oeſterreichiſche 

Credſtactien 264 ½ Franzoſen 237½, Lombarden 83, 

ungar. 3% Goldrente 91,60. Tendenz: befeſligt. 

Baris, 10. Novbr. (Schlußcourſe.) Amort. 3 X Rente 
99,00, 2 Rente 99,10, ung ariſche 42 Soldrente 
92,37½, Sranzoſen 619,00, Combarden 218,75, Türken 
22/2, Aegypter —. Tendenz: träge, Roh- 
zucker loco 35,25 à 35,50. Weißer Zucker per November 
37,00, per Desbr. 37,12½, vperädanuar-April 37,62½, 
per März-Juni 38,00. Tendenz: ruhig. 

London, 10. Novbr. (Schlußcsurſe.) Engl. Conſols 98½, 

» preuß. Conjols —, 44 Ruiien von 1889 100, 
Zürken 22, ungariſche 4% Goldrente 91½, Kegypter 
101, Plasdiscont 2½, Siber 32¼. Tendenz: 
ruhig. — Havannazucker Nr. 12 15%, Rübenrohiucker 
13. — Tendenz: beſſer. 

Betersburs, 10. Novbr. Wechſel auf London 94,50, 
2. Orientanl. 101 ¼, 3. Orientanl. 1018. 

Newnorn, 9. November. (Schluß-Courze.) Geld für 
Regierungsbonds, Procentiat 1½. Geld für andere 
Sicherheiten, Brocenija 1½, Wechtei auf London 
(60 Tage) 4,81, Cable Transfers 4,84½, Wechſel 
auf Baris (60 Tage) 5,23¾, Wechſel auf Berlin 
(60 Tage) 84½, % % fund Anleibe —, Atdilon- 
Topeka und Santa Fe-Actien 18%, Canadian-Bacıric- 
Acıien 723%, Central-Bacıne-Aciien 19, Chicago- 
u. NRorib-Mejtern-Actien —, Chic., DtiL-u. St. Baul- 
Actien 64 Ilmois Centr.-Actien 92½, Cake-Sbore- 
Michigan-Soutb-Aciien 127½, Louisville u. Naſbvilles 
Act. 47½, New. Cake Erie- u. Beitern-Aciien 1331. 
Newy. Centr.- u. Zudion-River-Ac. 102½. Rortberr- 
Bacific-Breferred-Aci. 21¾, Norfolk- u. Meitern-Rre- 
ferres-Actien 21, 


Atchiſon Topeka und Santa Se- 


ſatz für 


Actien —, UnionBacific-Actien 17¼, Denver- u Nio- 
Grand- Dreierred Actien 31/8. Silber Bu iar —. 


Nohzucer. 
(Broaiberidt von Otto Gerire. Danzig.) 

Danzig, 10. November. Abends 7 Uhr. Stimmung: 
Ruhig. Heutiger Werth iſt 12,55 M Gd. Baſts 880 
Rendement incl. Sack tranſito franco Hafenplatz. 

Stasdenurs, 10. Nopbr. Dlittags 12 Uhr. Tendenz: 
Ruhig. Novbr. 13, 2½ M, Desbr. 13,02 ½ A, Januar 
13,05 M, Februar 13,10 M. April-Mai 13,22 ½ Al. 

Abends 7 Uhr. Tendenz: Ruhig. November 13,10 AU, 
Deibr. 13,05 M, Januar 13,05 M, Februar 18,12½ M, 
April-Mai 13,22½ M. 

F ——— 
Hopfen. 

Neutomiſchel, 9. Oktober. (Driginalbericht der „Dans, 
Ztg.“) Der ſehr lebhafte Geihäfisverkehr der letzten 
Wochen hat nun einer gewiſſen Stille im Hopfenhandel 
am hieſigen Platze weichen müſſen. Die bisher be⸗ 
willigten hohen Preisforderungen find nicht unbedeutend 
gefallen und die Händler und Brauer hielten, in der 
Hoffnung auf weiteres Ginken der Preiſe, mit den Ab- 
ſchlüſſen zurück. Die feinſten und feineren Sorten haben 

ch zwar immer noch in der gleichen Preislage erhalten, 
aber mittlere und abfallende Sorten ſind nicht unbe⸗ 
deutend billiger geworden. Auswärtige Käufer waren 
nur wenige anweſend. Die feinſten Hopfenſorten werden 
mit 232236 JUL, mitunter auch mit einigen Mark mehr 
bezahlt, für Mittelforten wurde bis zu 220 M bewilligt, 
abfallende Sorten brachten nur von 192 M abwärts 


Wolle. 

Antwerpen, 9. Novbr. Wollauction. Angeboten 663 
Ballen Buenos-Anres, 1473 Ballen Montevideo, 58 Ballen 
Rio Grande. Verkauft: 272 Ballen Buenos - Ayres 977 
Ballen Montevideo, 58 Ballen Rio Grande. (M. T.) 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 10. November. Wind: W. 
8 5 Reval (SD.), Schwerdtfeger, Stettin, 
üter. 
Geſegelt: Tatti (SD.), Tamen, Amſterdam, Güter. 
Nichts in Sicht. 


Fremde. 


Hotel du Nord. Graf v. Keyſerlingn aus Neuſtadt, 
Roth aus Labuhn, Rittmeilter du Bois aus Lunoſchin, 
Follnau n. Gem, aus Adl. Liebenau, Rittergutsbeſitzer. 
Seutheuſer aus Berlin, Concert-Sängerin. Hornig aus 
Berlin, Pianiſtin. Gavart a. Berlin, Waldhorn-Virtuoſe. 
König aus Schönpgum, Apotheker. Grohn aus Piechel, 
Unternehmer. Billing a. Cösfeld, Krämer a. Elberfeld, 
Grunbaum a. Breslau, Koſtrynski aus Warſchau, Roth 
a. Thorn, Michael a. Libau, Roſenow aus Hanau, Sitz 
a. Schoheim, Steinert a. Breslau, Solnicke a. Bialyſtock, 
Mittelhauner a. Chemnitz, Hechtenberg aus Lüdenſcheid, 
Weißbrod a Hanau, Hauſer a. Leipzig, Machſehefes aus 
Dresden, Tollens a. Paris, Kokoby a. Neuſtadt, Horl⸗ 
bogen, Joſeph, Rector, Schürgels, Schüler, Heinrich, 
n Payne, Schindler, Geelig a. Berlin, 

aufleute. 


Kotel Berliner Hof. Bertram aus Rexin, Lieutenant 
Girehlke aus Oppalin, Lieutenant Bieler aus Jenkau, 
Rittergutsbeſitzer. Voigt aus Beterswaldau, Fabrikant. 
Berthold a. Leipzig, Leſſer a. Poſen, Bückler g. Hamburg, 
Gierund aus Cognac,. Mauelshagen aus Gummersbach, 
Söwenthal a. Köln, Breslau a. Tilſit, Caffier a. Leipzig, 
gewy a. Chemnitz, Brinkler a. Hagen, Hopf a, Frankfurt 
Haſſelmann a. Bremen, Wolff a. Kaſſel, Neidhardt aus 
Lübeck, Schäfer aus Köln, Blitz Goltz, Hauptmann, 
Müller, Reichholdt, Schmidt Schlütter, Löwenſtein, 
Hirſchfeldt, Meyer a. Berlin, Kaufleute. i 


Walters Hotel. Ihre Excellenz v. Kleiſt n. Tochter 
a. Rheinfeld. v. Graß a. Klanin, Rittergutsbeſitzer und 
Mitglied des Herrenhauſes, Rümker aus Kohoſchken, 
Hauptmann und Rittergutsbeſitzer. Heine aus Narkau, 
Ritter gutsbeſitzer. Schlenther n. Familie aus Aleinhof, 
Hauptmann und Rittergutsbeſitzer. v. Hertell a. Blaten- 
rode, Ritter gutsbeſitzer. Puttrich g. Wirthn, Kgl. Forit- 
meiſter. Mantey a. Darslub, Kal, Oberförſter. Lack aus 
Berlin, Juriſt. John a. Berlin, Ingenieur. Steinbrunn 
a. Poſen, Lieutenant. Puttrich aus Wirthy, Lieutenant. 
Tomaſchke n. Gem a. Pr. Stargard, Rechtsanwalt und 
Notar. Klein n. Gemahlin aus Dawinten, Gutsbeſitzer. 
Wunderlich a. Elbing, Deichhauptmann. Heinemann aus 
Breslau, Weinsziehr aus Berlin, Jeske aus Solingen, 
Kümmerle a. Berlin, Joachimsthal a. Berlin, Voigt aus 
Dresden, Banershoffer a. Mannheim, Kaufleute. Pio 
ſinski a, Stangenwalde, kgl. Förſter. 

Hotel de Thorn, v. Lauert nebſt Gemahlin a. Han. 
noper, Regierungs-Baumeiſter, Koch a. Kiel, Ingenieur, 
Jebens a. Breslau, Conſul. Wollert a. Berlin- Forit- 
Aſſeſſor. König a. Liſſa, Kreis-Phyſtcus. Bönig aus 
Coblenz, Stadtrath. Carltown g. Liverpool, Schiffs⸗ 
Rheder. Sichtner und v. Wolfershagen aus Halle, 
Studenten. Klein a. Liegnitz, Kindermann a. Cottbus, 
van der Scheren a. Amſterdam, Norskn a. Mien, 
Maffty a. Konitantinopel, Kortüm a. Bamberg, Lichfett 
a. Breslau, Tiſchner a. Leipzig, Kaufleute. 


Hotel Engliſches Kaus. Polter a. Leipzig, Ingenieur. 
Hendrichs a, Golingen, Fabrikant. Michalick n. Gattin 
a. Steegen, Pfarrer. Geb. Rahn a. Steegen, Ullmann 
a, Bruchſal, Fahrenfeld a. Annaberg, Neeſen a. Bremen, 
Pfeiffer a, Berlin, Kaßler a. Glauchau u. Ferner g. 
Elberfeld, Kaufleute. Härtel g. Leipzig, Director. Dertel 
a. Menten, Gutsbeſ. Ellen a. Berlin, Beamter. Altendorf 
g. Coblenz, Rentier. Sommer a. Poſen Chemiker, 
Dreißig a. Glogau, Art. 


Verantwortlich für den politiſchen Theil, Feuilleton und Vermiſchtes: 
Dr. B. Herrmann, — den lohalen und provinziellen, Handels-, Marine 
Theil und den übrigen redactionellen Inbalt: A. Klein, — für den 


0 nun 9 erlin, Neue Wilhelmſtraße 1, 
producirte Malz⸗Geſundtzeits⸗-Kaffee iſt als ein höchſt 
nahrhaftes, der Geſundheit zuträgliches Präparat zu be- 
zeichnen, das in Folge ſeiner Beſtandtheile völligen Er⸗ 

Bohnenkaffee bietet. Ganz beſonders zu 
empfehlen iſt der Genuß des Johann Hoff'ſchen Malz 
Haffees allen an Herzklopfen und Magenſchwäche 
Seidenden, ebenſo Bollblütigen, Reconpalescenten und 
Kindern, da derſelbe in hohem Grade nährend, niemals 
jedoch erhitzend oder reizend wirßt. 

Die Berkaufsſtellen der Johann Koff'ſchen Malz⸗ 
präparate befinden ſich in Danzig bei K. Lietzau, 
Albert Neumann und K. Faſt. 


BEER, 


e 


— 

Prums Patent-Reform Haken und Augen find hin 
und wieder von den Schneiderinnen mit der Behaup- 
tung angefeindet worden, daß dieſe neuen Hafteln das 
Oeffnen und Schließen der Taillen erſchweren. 

Dieſe Behauptung iſt jedoch durchaus hinfällig! Wenn 
Prums Patent-Reform-Haken und Augen von den 
Schneiderinnen nach Vorſchrift angenäht werden, d. h. 
ohne daß Zwiſchenräume beim Annähen gelaſſen, aber 
auch nicht über einander gezogen werden — ſo geben 
dieſe Hafteln der Taille einen tadelloſen Sitz und er- 
derne hen, ein leichtes, ſchnelles Oeffnen und Schließen 

erſelben. 

In den großen Schneiderwerkſtätten von Berlin, Wien, 
Paris, London gebraucht man zur Zeit ausſchließſich nur 
Bryms Patent-Reform-Haken u. Augen und wird die Vor⸗ 
züglichkeit dieſer Schließen daſelbſt allgemein anerkannt, 
Thatſache iſt zwar, daß in dieſen Werkſtätten meiſtens 
geſchulte, tüchtige Arbeiterinnen ſitzen, die ſich mit 
dieſer Neuigkeit, weil fie ungemein praktifh iſt, ſofort 
befreundet haben und mit derſelben umzugehen wiſſen. 
Nie die Schneiderin bei der Arbeit des Annähens 

ieſer Haken und Oeſen nicht auf, — ja dann iſt es 
natürlich nicht zu verwundern, wenn man 
den geprieſenen und anerkannten Vorzügen 
Prym'ſchen Patent-Reform-Haken und 
merkt. Zu beachten iſt, daß die Haken und 
Deſen nicht über einander angenäht werden, daß 
keine Zwiſchenräume bleiben, ferner daß die Oeſen auch 
oben an beiden Seiten, der Haken oben unter ſeinem 
Schnabel feſt angenäht wird. Auch it es unerläßlich, 
daß die Haken ſoweit vom Taillenrand zurückgeſetzt 
werden, daß zwiſchen Haken und Zaillenrand genügend 
freier Stoff bleibt, damit dieſer ſich an geſchloſſener 
Taille über den mit Oeſen beſetzten Taillenrand her- 
überlegen kann, um den ganzen Schluß zu verdecken. 
Alle dieſe ſoeben angeführten Punkte muß jede tüchtige 
Schneiderin beachten, gleichviel welche Sorten Haken und 
Oeſen fie annäht. 

Bei den alten Haken und Oeſen wurde, um das Sich⸗ 
ſelbſtöffnen zu verhindern, abwechſelnd rechts und links 
eine Hake und eine Oeſe angenäht. 

Bei Pryms Patent-Reform-Haken u. Augen müſſen 
dagegen unbedingt alle Haken an die rechte, alle Dejen 
an die linke Taillenſeite angenäht werden. 55 

Etwas Achtſamzeit alſo, verehrte Schneiderinnen, beim 
Annähen dieſer Neuheit, dann werden Sie nie mehr 
Beranlaſſung zu einer Klage über Pryms Batent-Reform- 
Haken u. Augen geben, und wird dann gewiß Diele 
wichtige Erfindung auf dem Gebiete der Mode bei allen 
Damen Gefallen finden. 


von 
dieſer 
-Augen nichts 


9 — dep — ie — 9 Cell; 


Statt befonderer finzeige. 
Die Geburt einer Tochter N 

zeigen an 5 (4778 

Joppot, d. 9. Nopbr. 1893 
Dr. Wagner und Frau, N 


Ia. offftiel. Sammelbraten 
9 Pfd. netto 5 Mark franco 
Nachnahme. (4287 

. S. de Beer, Emden. 


A. W. Kafemann in Danzig. 


in meinem Verlage erschien soeben: 


. | glicehen Gebra 
Die Sonntagsruhe SANTA S . | 
n TA — Meine Villa 
ım Handelsgewerbe, TOILETTE - FETT - SEIEE ||; in f i £ 
f = ſin Zoppot, in freundlicher Lage, 
mit besonderer Berücksichtigung der für den Regierungs- ©.NAUMANN OFFENBACH mit ſchönem Garten, paßt zum 
bezirk Danzig erlassenen Bestimmungen. Na 25 0. Lpenſionat, auch für Rentiers, if 
= Mit alphabetischem Sach- Register. eee ee für 10500 „ bei 3000 n An- 
Herausgegeben — — zahlung zu verkaufen. 


: von Adreſſen unter 1 an die 
H. Weber, Königl. Polizei-Assessor' Exped. d. Zeitung erbeten. 
Preis Mark 1.50. 


Eine alte Bäckerei, in beſter 
Zu beziehen durch alle Buchhandlungen. 


Doris, e. Ae Gewinne in Baar: 
= Ale Be 75 000 Mk., 30 000 Mk., 15 000 Mk 
i lücli Geburt ei 75 e % 
0 hegen Mädchens zeigen 6000 Mk., 2000 Mk., 1000 Mk. ıc. 2c. 
SC November 1893 Looſe zu dieſer bisher fo beliebten Geldlotterie, 
N. Engler und Frau Lydia, deren Gewinne in Baar ausgezahlt werden, ſind 
geb. Bohl. a3 Mark zu haben in den ö 


Geſtern ittag 41 2 U t- 2 2 
non Exped. der Danziger Zeitung. 


Lage, in Elbing zum 1. April 
R. J. zu verpachten oder zu ver- 
kaufen. Offert. unter A. Z. 100 
poſtlagernd Elbing erbeten. 


Plaumaßtge Gewinne: Deutſch geſtemperte 


Leiden mein lieber Mann, unſer 
guter Vater, Schwiegervater und 
Großvater, Bruder, Schwager 
und Onkel, der Hofbeſitzer 


Auguft Zeidler 


Ulmer Münſterhau⸗Lotterit | 


in feinem 59. Bebensiahre. „, 5% 1 mitien |  |Barletta Goldloose. Jeu 
Landau, d. 10. November 1893. 18500000 2] Keine Nieten! debe ee gewinntmin. > 
Die trauernden Hinter- 5 à 400 000 8 eine eten! deſtens 100 Fr., ſpielt } Eine erſte deutſche Lebens- 
i | MM Tan aan one een naunlung mie ne 1 good net | und Unfall-Berficherungs- 
ie Beerdigung findet am 14. Chance, ö A M inen fiir 
59 3 50000 | halten. Berluft der Einlage iſt unmöglich. Geſellſchaft ſucht einen tüch 
9 Mis. Rahm, 3 Uhr, auf dem 25& 30000. | & | Driginattonfe Saar 58. une oderne 0 110 repräſen⸗ 


Kirchhof zu Wohlaff ſtatt. 24 4 25000 liche Teilzahfungen 3 5 M. mit mäßigem Aufschlag 

7 f 8 20 à 20 000 geſtattet. Gefl. Aufträge erbitte baldigst. 
Wangsbet igel, 1 ®, Bankhaus J. Scholl, Berlin--Niederschönhausen. 

Im Weze der Imangsvoll- . Vertreter geſucht. 

ſtrechung ſoll das im Grund e — — i 

buche von Danzig, Neugarten, BE B 9 
Blatt 27, auf den Namen des] 


Maurermeiſters Rudolph Grun N N it [ 
ld zu Danzig einget , MH 

Ban ee Preis- Alb ſel. 
am 11. Dezbr. 1893, : Zweililbig ö 


Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht 
— an Gerichtsſtelle — Pfeffer 
ſtadt, Zimmer Nr. 42, veriteigert! 8 
werden. n Sm \ 
Das Grundſtück iſt bei einer 
Zlähe von 18 Ar, 21 Quadrat- 
metern mit 2419 MM Nutzungs. 
5 zur Gebäudeſteuer veran- 
agt. 

Die nicht von ſelbſt auf den 
Erſteher übergehenden Anſprüche, 
insbeſondere Jinſen, Koſten, wie⸗ 


tationsfähigen 


Reiſebeamten. 


[Dauernde und gut honorirte 
Stellung wird zugelichert, 
Offerten sub Chiffre E. B. 
4685 befördern Haaſen⸗ 
= fein & Vogler, f. - G.. 
Berlin W, Friedrichs 
(4286 


Daulen⸗Kleiderſtoffe 


8 für Hauskleider, Straßen-Coſtumes 
und elegante Geſellſchaftstoilette 


empfehle ich 


Geſellſchaftsroben, 


ſtraße 190. 
in anerkannt ſoliden Qualitäten [Promenaden u. Haustoiletten ; 
werden von den einfachſten bis zu 


und großartig ſchöner Muſter-Auswahl, den eleganteſten nach Barifer| mir ſuchen zum 1. Januar 1898 


35 ir 
öhnli Journal und rühmlichſter Schnitt- W 
ganz außergewöhnlich preismerih. methode ſchnell und Kader 0 


f i 8 ae 5 1 5 SE I 
gefertigt. ung Graul, un 

| 4624) Langgaffe Nr. 27''. Weſtpreußen bereiſt hat. 
3 Pau] hudolphy, Danzig, Lonis de la Barre & Co. 
7 — — ͤ—p¶Üĩ —hA—Aͥ,csn 


. Langenmarkt 2. (3349 90 a Winter-Cheyipi = — 1 — 
ram Ang fir © Aare digt Steinfeher 


eiſilbig. 
Meine Erſte treibt Mühlen und Schiffe, 
Meine Zweite baut der Adler, 
Das Ganze iſt ein großer Mann, 
. Für's Centrum hat er viel gethan. 
Die Auflöſung des vorigen Räthſels iſt „Fusangel“, 
Den J. P. g. Hr. W. Kronke, Danzig i. Weſtpr., Delmühle, 
2. „ Wilhelm Kluthe, Danzig, Borit, Graben. 
- 3 „ Frau 9. Bühler, Danzig, Vorſl. Graben 60. 
Die übrigen Preiſe kommen in 3 Tagen zum Verſand. 
Die Auflöſungen müſſen bis zum 16. November 1893 ein- 
geſandt ſein. Der erſte Einſender erhält eine neue, gute 
Enlinderuhr, der zweite eine genau regulirte Weckuhr, 
der dritte ein feines, echtes Gold- Doublé-Krmband. Auch 


derkehrende Hebungen, ſind bis alle folgenden Einſender erhalten einen Schmuch. Die & 2 ucht fofort (4781 
amm en e zum Bieten Venen w bein unter Dein: age Rütel am 1 No- in schwarz, blau u. braun Scheffler, 9 
ee 2 2 vember cr. bekannt gemacht. eder Löſung ſin f 5 5 
Das Urtheil über die Ertheilung Briefmarken beizufügen und zu ſenden an a LE e Bogsenpfuhl 71. _ 


des Zuſchlags wird 


Rhein. Tuch-Niederlage 


am 12. Dezbr. 1893, G. Höpfner, Eſſen (Ruhr), 


Sichere Exiſtenz = 


' Kloſterſtraße 9. ( FF FAN in Aachen, Friedrichstr. 86. 
an Gerichtsſtele Wer i Bei unrichtiger Löſung erfolgen Marken retour. Alten Cognac, Arrae, Jam.-Rum, 5 SEN ei Anzug und [wird intelligentem Herrn durch 
an den 7 Ohtober 1804. — — d Mosel., Rhein-, Roth-, Ungar-, Zul: wird france“ 2 für ft. und eee 
Königliches Amtszerint XL_| Bekanntmachung. Span. Weine bei „ber, bortigen beiten Aund- 
in billiger Preislage empfiehlt a Ich verſende als Gpe- führten patentirten Artikels, ge. 


Bekanntmachung. In unſerem Handels⸗( Firmen-) 88 0 7 

In, unſer Reaiſter für Aus- age Firma G. Grit 55 alls 7 

ichlietzung der ehelichen Güte kows ken in Mewe gelöſcht worden. Capt. Jülts, * 
von Bremen mit Gütern 


emeinſchaft unter Kaufleuten iſt 
15 heute sub Nr. 613 eingetragen Mewe, den 3. November 1893. einge Ronin, ipcht am 
Packhof. „(4787 


daß der Kaufmann Carl Hellmuth“ Königliches Amtsgericht. 
Adalbert Ulrich in Danzig für die 
Ehe mit Olga Martha Lepfien 


0 N 5 ’ 0 17 u boten. Erforderliches Kapital 
0 . 3000—4000, weiche b * 
An,, DIE de ee 
rei meine 


ſind. (4751 
Schl. Gebirgsreineleinen Offerten unter J. H. 9480 


N 
Ludw. Zimmermann Nacht. ES re 
reit für das 0 ros er PT Pe Dee 
x 2 331 AN, bis zu den feinſten BI] Po» Tons-Reifende aur Col 


Aug. Wolff & Co. et 
burd Bertrag vom 5, September) Bekanntmachung. 5 5 : 5 Qualitäten. Auf, al Städlen Deut 5 
1893 die CGemeinſchaft der Giter] ei der hieſigen ſtädtiſchen E& 5 Comtoir und Lager diele Anerttengunasſchreib. Vertr. ein. i. Hotels, Reſtaur. pp. 


und des Erwerbes mit der Maß⸗ Polizei- Verwaltung ſoll eine 
on Dal, an n die Bureau-Aſſiſtentenſtelle ſchleunigſt 
Ehe einzubringende reſp. das von beſetzt werben. 
derſelben als Ehefrau während 


» Me Muſter franco. . gangb. Artik, geg. Proviſ. 
Danzig, Fiſchmarkt Nr. 201. 4 3 er Se eh Pe en der, 
Gefl. Off. unt. E. 1294 an Rudolf 


Felobahnen und Lowries c e e ee 3 


Vorbereitungs- 


der Ehe auf irgend eine Weiſe Unterricht 5 N i i 

zu erwerbende Bermögen die je 5 2 ; } Patentirter, elektrischer] Zu ftaatlich erlaubtem Vertrieb 
Natur des vertragsmäßig vorbe- ar BERDIESN 3. aller Art, neu u. gebraucht 5 von Brämien-Loofen auf Theil 
baltenen Dermdgens 190 65 ſoll Roft - Gehülfen- < 9 cht, Federhalter, zahlungen werd. tücht. Vertreter 


Danzig, den 1. November 1893. ſchuß. Daſſelbe fteigt bei guter 37 K 
Rönisliches Amtsgericht X, 10, nach 10 Jahren auf 1 „ 
SR a - Eintritt jederzeit. Preis 
Bekanntmachung. euf 1700 i jährlich und 10 3 mais. Rur beſte Cr 
In unſer Regiſter für Aus- des Gehalts als Wohnungsgeld. folge. Penſion gut und 
ſchließung der ehelichen Güter- zuſchuß. Der Gewählte muß der billig. £ (470 
gemeinſchaft unter Kaufleuten iſt ae e 112 1 Lehrer Albrecht 
heute unter Nr. 612 vermerkijkalfe als Diitglied beitreten. 

worden, daß der Kaufmann „ Perſonen, welche im Beſitz des N 


7 Ai 8 unentbehrl. f. Jederm.|jed. Standes u. Berufes von ein. 

8 Rauf⸗ u. mieth sm eif e. N 8d e 
8 ; den e s 5 5455 beförd. d. Annonc.-Exped. 
Bei Bedarf bitte ankaftasen, Koſtenanſchlag von Rudolf Meile, Saban 


ſeine bur Kraft. 
Preiscourant und Ge⸗ 


Die Buchdruckereivon M. W. Kafemann n Dag K 2 / emnes: 
mit reichem Maschinen- und ie eee u für elektr.Apparatein| 


i IE 110. ian find „in Elbing, } 
Julius Lorenz Heinrich Dentler Civil - Berforsungsiheins fi Mühlenſtraße Nr. 13, undd mit Dampfbetrie 1 Sele 8e Ma 
empfiehlt sich zur Anfertigung sämmtlicher Druck- 


zu Danzig für feine Che mit Fertigkeit in der Abfaſſung von N der a : 
; Berichten und Verhandlungen, 1 ? H. I. Biermanns in tücht. Reiſender, Kaufmann 
Amanda  Dathilde Wartle 20 sachen. Sie liefert: Briefbogen, Rechnungen, Mitthei. Gä f e E i. gesch, A 10 n 


ſowie Kenntniß von der RegiſtraP — — — : } ) 
19975 me 9915 nn > tur-Berwaltung beſitzen, wollen Dankſagung. lungen, Wechsel, Quittungen, Rundschreiben, Adress- ſchaft vertr. ſucht Bertr. e. gröf. 
Güter und des Erwerbes mit der Bewerbungsgeſuche, welchen Le. da m karten, Preislisten, Plakate und alle anderen geschäft. Wein- od. Deitillationsgeih. od. 
Maßgabe ausgeſchloſſen hat, daß benslauf und Führungszeugniſſe lichen Drucksachen, ferner für Privatleute und Offerire 30 000 gewaſchene, Brauerei. Adr. unt. Nr. 4687 in 
Alles das, was die Chefrau in deut gen find, bei der hiefisen V% [[U[U[U[[ÜU 8. Seitung exbeten, 
die Ehe einbringt, ſowie das, Polizei - Dermaltung ſchleunigſtf gramine wie alle sonst vorkommenden Druckarbeiten 20.000 gebürftete wie neue Zucger- Ein älteres erfahrenes 


was ſie in ſtehender Ehe durch ee wird nd übernimmt die Ausführung von wissenschaft- ſäcke d 22 , 10000 Reismehl- 1 

Erbſchaften, Glüchsfälle, Schenk. RA wird nicht Men Werken auch mit Illustrationen, sowie 11755 9190 ka 09 ne ge. Stubenmädchen, 5 

ungen oder ſonſt erwirbt, die anger 5 von Werken und Zeitschriften aller Art. jIlitreifte Kohlenſäcke ü 20 3. das mit der Wäſche Beſcheid weiß, 
Elbing, den 7. November 1893. Muster, Probe-Drucke, Preisangaben stehen schnel-. „Probeſäcke von 100 St. unterſſucht ſof., gute Zeugn. Bedingung, 


Ratur des Vorbehaltenen haben 
ſoll. (4725 


Danzig, den 31. Oktober 1893, 
Königliches Amtsgericht X. 


Nachnahme empfiehlt Frau Heine in Narkau b. Dirſchau. 
Jul. Heynemann, zur Erlernung der Candmwirth- 
Sudenburg Magdeburg. ſchaft wird ein kräftiges junges 


- — —— Mädchen, womöglich vom Lande, 
Warnung. 


geſucht, ohne gegenſeitige Ber- 
Der grosse Erfolg, den unsere b 


Der Magiſtrat. sters zu Diensten. 


gez. Elditt. 


(4795 


Jgütung. 5 
Adreſſen unter Nr. 4501 in der 
Exp. dieſer Zeitung erbeten. 


Volks kindergarten. 


Stets scharfen 


H-Stollen 


(Kronenteitt unmöglich) 54 
nur vonuns direct, 
od. nur in solch. Eisen- 
re wünſcht als Correſpondentin im 
ther Husar im Huf. |Gomtoir Beſchäftigung. 

eisen) ausgehängt ist. - Preis- Gefl. Offerten unter 4785 in der 
| sten und Zeugnisse gratis wd Exped. dieſer Ztg. erbeten. 

ranco. 


e 5 5 ; N An: 
Leonhardt & Co. TAI 
Berlin, Schiffbauerdamm 3. 3 Strauſigaſſe 9 u. 10 find herr- 


Gebrauchte ſchaftliche Wohnungen zu 
vermiethen. Zu erfragen Strauß 


Wein- und Brannt- gafſe Nr. 2. 3 Treppen boch. 


ei i ine m 4 3 
wein-Gebinde Eine ohnung von 4 Zimmern 


iebſt Zubehör iſt KHundegaſſe 
kauft und erbittet Offerten unter Nr. 90 0 


124 von ſofort zu vermiethen, 
Nr. 4598 in der Expedition dieſer Meldungen 1. Etage } 
3eitung, - 55 en 

Jährlich 


ca. 20000 Raummtr. 
kieferne Stubben 


Vorm. von 12—1 Uhr. 
Der Vorſtand. 


Eine Dame 


+ N; Ä 5 mund. 
9. Kiste Zur gefälligen Beachtung! 
heute bei Nr. 1607, Firma 3. ſtreckung öffentlich meiſtbietend 3 : 

Beinbera' 18., einge 2° der an einem blendend weißen dwaſſer aus der Anſtalt für künſtliche Bade-Surrogat 
ragen, daß as Fandeſsgeſchaft segen Baarzahlung. zarten Teint gelegen iſt, benutze von W. Neudorff & Gb. in e nie ich ſeit Jahren 
nach dem Tode des Inhabers ! a aut 
Ba 5 Jeinberg aan den ! | der Firma: von Borries & Co., Weinſteinbildung ıc. ſehr günſtige Reſultate damit erzielt. 

€ 1 Insbeſondere habe ich häufig Gelegenheit gehabt, dieſes 
Königsberg i. Pr. übergegangen 3. Damm 10, ftriſchend, weshalb fie auf kemem]] Mundwaſſer bei Berfonen, die an übelriehendem Athem litlen, 
iſt und daß das Handelsgeſchäft Mittwoch, den 18. Novbr. er., 50 e fehlen darf. a Stch.] anzuwenden und dieſes ſowohl für den Patienten als auch deſſen 
Theodor Hirſch in Königsberg ; Altſtädt Graben 7, f. Sankoff,|| Gebrauch deſſelben vollitändig beſeitigt. f 
i. Pr. als Geller unter un. age den ee Die, tm’ Auf Schmiedegaſſe 20, M. Rauten Ich kann deshalb dieſes Präparat, welches durchaus heine 
Handelsgeſellſchaft fortgeführt ib Schulie Borit, Graben 12:14. || riehendem Athem leidenden Perſonen nur dringend aus voller 
belle „Gleicmeiig if ebenfalts RE nac Echt ſchwed. Punfd,, || Yrrewsuns empfehlen, 

Teen io near 199 155 er Dee. u Dr. 1 e mit 
geſellſcha „E., Feinberg's 7 ärztlichen Atteſten verſenden auf Wunſch gratis und franco 
Nachſia, zu Königsberg i./Pr. 1 e empfiehlt (4786 

eſtehend in Herren- u. Damen- 82 Ani 1 
Danıig eingetragen, bie g mit kleibern in a ee Axel Simonsen, W. Neudorf & Co., Königsberg in Pr. 

em Bemerken, daß die Geiell- — Zij®- und Leibwäſche ü 8 ; ; i 

ſchafter find: nene e denen erben = LE & Niederlagen in Danzig Albert Neumann, Apoth. N. Scheller, 


In unſer Firmenregiſter if] « 
! i Im Jede Dame Das von dem Chemiker Herrn Dr. C. Scheibler bereitete 
tragen, daß das Handelsgeſchäft h 1 
aß chäf 9 ic 9 il National- Seife in meiner Praxis vielfach angewendet und bei ſtockigen Zähnen, 
Kaufmann Rudolf Feinberg in 5 eije | k er \ derung Berlin. Dieſelbe iſt mild und er“ [ 
nah Eintritt des Kaufmanns) Vormittags 9 Uhr, werde ich 50, Zu baben bei: A. Koſſack] Umgebung höchſt unangenehme Uebel nach A. bis wöchentl. 
veränderter Firma als offene Goch, 510 a heren en berg, Mattenbuden 38, Fedwig] der Geſundheit nachtheilige Subſtanzen enthält, allen an übel- 
i f Dr. Stark, Königl. Stabsarzt in Loslau. 
ſchaftsregiſters die offene Handels- FD echt dän Tafel⸗Aguabit 
+ 7 * 
0 Kön 1 die alleinigen Fabrikanten 
mit einer Zweigniederlaſſung in 
kleidern in allen Stoffen, Betten, 
a. der Kaufmann Rudolf Fein- und Damenuhren, Gold- und Apoth. H. Lietau, Apoth. A. Heintze Nachf., Apoth. E. Korn- 


ſtädt, Apoth. R. Laaſer, Apoth. M. Schwonder, Richard 
Lenz, N. Pätzold Nachfl., Herm. Lindnberg, Carl Linden⸗ 
berg, Oberapoth. Carl Gendel, Dr. Schuſter und Kaehler, 
in Cangfuhr und Zoppot in den Apotheken, in Dirſchau Apoth. 
9. Menſing, in Elbing in den Apotheken, in Marienburg 
Apoth. 2. Lachwitz. Joh. Lück Nachfl., in Grauden; Fritz 
Knſer, Paul Schirmacher. in Konitz Apoth. E. W. Schulze, 
in Thorn Apoth, E Schnuppe, in Neuſtadt, Br. Stargard, 
Chriſtburg, Di. Eylau, Marienwerder und Stuhm in den 
Apotheken. 


Silberſachen ꝛc. öffentlich an den K 10 Ste Pt ropfen 


erg, 
b. den Kaufmann Zheodor|Meiitbietenden gegen gleich baare 
Kirſch (ein hochfeiner Magenliqueur) 


Zahlung verſteigern. 
Uhren, Gold und Silber regen den Appeiit 
an, 
befördern die 


um 11 Uhr. 
Gleichzeitig mache ich bekannt, 
Verdauung, 
ſtärken den Magen 


daß der Ueberſchuß innerhalb 
verhindern Sod⸗ 


beide in Königsberg i./ Pr. und 
daß die Geſellſchaft am 15. Mai 
3 begonnen bat: 
Danzig, den 26. Oktober 1893, 
Königliches Amtsgericht X. 
— . —— 


Bekanntmachung. 


14 Tagen, vom Tage des Per- eee RAR 
kaufs, von der Ortsarmenhkaſſe 5 

s Geſchenke 

9 


abzuholen iſt. 


as Rittergut Bohlſchan, 3 ° Dankfagun: 
DAtometer von Neuſtadt Kreuz. Herrn But 55 Be für 
Chauffee, evangelisches Kirchdorf die tief empfundenen Troſt 1 
3000 Morgen groß, darunter ca. die tief empfundenen Troſſesworte 
300 Morgen gute Rieſelwieſen, am Sarge meines lieben Mannes, 
50 Morgen gutes Moor, Acker unſeres Vaters, Schwiegervaters 
zum großen Theil 3. u. 4. Klaſſe. end Frofpaßteref des Hofbejihers 
ebene Flächen, werde ich in hlei- e e l e 
nen und größeren Theilen ver- allen Denen, die ihre Theilnahme 
kaufen. Auf. Verlangen könnenſan unſerm ſchweren Verluſt dur 
auch Renzengüter gelegt werden. erte und e dee 

Der erſte Berkaufstermin fin- enden in Herz er Teile 
bet Diontan, ben 13. u. Diens- um Ausdrud gebracht haben, 


ben Bern itgs 10 Ubr ah ald unſerm innisiten Dank. (4798 


Ort und Stelle auf dem Guts- Schönfeld, 10. November 1893. 
1 ſtatt. Be sung ve Dietraueruden Hinterbliebenen. 

äufer werden auf dem Bahn- Tas ſollſt Du nichr ſein: Du biff 
u ladı nme 900 Dei leg Alles, as in be 15 
reit ſtehen. Bemerkt wird no i ie ſehr ich Dich liebe! — 
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Mewe, den 6. November 1893. 
Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 


Zu den „Allgemeinen Bedin- 


Oeffentliche 


Zwangsberſteigerung. 


Reiſefläſchchen 75 . 
H. Steeb, Würzburg. 
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Montag, den 13. November cr. bei Herrn J. M. Ku e. 34 3 
Mittags 12 Uhr, werde ich Hotel nur garantirt ächt 
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de Stolp folgende dakelbſt unter- ‚wenn bezeichnet 
ewe Ban e e Schlafrö cke mit der Eule. 
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Für die der Welt. 
Der Haut das nöthige Fett 
Toilette Eiche BE ie: das 
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Rein und mild. litzes, verleihtschönen 
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4 Galonlampen, 1 Regulator, 
1 Hängelampe mit Flaſchen⸗ 
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